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Am 20. Jänner gellt der 
Österreichische Filmpreis be-
reits zum sechsten Mal über die 
Bühne - ein Zeichen dafür, dass 
die Veranstaltung mittlerweile 
gut etabliert ist. Denn was 2011 
noch als relativ kleines Event 
begann, ist mittlerweile nicht 
mehr aus der heimischen Film-
landschaft wegzudenken. Trotz 
des unbestreitbar größeren Rah-
mens gibt man sich aber auch 
weiterhin ganz bewusst nicht 
als Glamourparty, wie Marlene 
Ropac, Geschäftsführerin der 
Akademie des Österreichischen 
Films, betont: "Es soll keine Rie-
senveranstaltung mit Showcha-
rakter werden. Es ist uns wichtig, 
dass auch in Zukunft die Filme 
im Mittelpunkt stehen. Die Stär-
ke des Filmpreises ist, dass er 
direkt aus der Szene gewachsen 
ist und somit authentisch wirkt." 
Nachdem man 2015 im Wiener 
Rathaus gastierte, werden die 

Filmpreise 2016 im niederöster-
reichischen Grafenegg verliehen. 
Doch trotz des Festhaltens am 
künstlerischen Charakter der 
Veranstaltung bleibt nicht alles 
beim Alten. Denn das zuneh-
mend in die Breite gehende ös-
terreichische Filmschaffen hatte 
zur Folge, dass die Kategorien 
erweitert wurden und 2016 erst-
mals Preise für die beste Neben-
darstellerin und den besten Ne-
bendarsteller vergeben werden. 
Und auch beim Ablauf der Gala 
selbst - die bereits zum dritten 
Mal vom Filmemacher und Ca-
sting-Direktor Markus Schlein-
zer inszeniert wird - werde sich 
Neues tun, so Ropac: "Statt wie 
bisher von einem Einzelmo-
derator werden die Preisträge-
rinnen und Preisträger diesmal 
von mehreren Akademiemit-
gliedern präsentiert. Außerdem 
werden wir das Thema Flücht-
linge ansprechen. Bei dieser 

Materie muss man sich aber um 
besondere Sensibilität bemü-
hen, damit man nicht abgehoben 
wirkt." Zu dieser Thematik pas-
sen auch einige der eingereich-
ten Dokumentarfilme, darunter 
Jakob Brossmanns Lamftedusa 
im Winter, der bereits mit dem 
Wiener Filmpreis ausgezeichnet 
wurde. Einen Hauch von Gla-
mour wird es wohl trotz allem 
geben - durch die Zusammenar-
beit mit zwei Modelabels ist für 
spannende Outfits gesorgt. 
Neue Impulse sind bei nicht 
mehr ganz jungen Veranstal-
tungen immer wichtig, und so 
freut sich Marlene Ropac be-
sonders darüber, dass durch den 
Kurzfilmpreis auch viele junge 
Filmschaffende eine Plattform 
bekommen. So bietet man etwa 
Künstlerinnen und Künstlern im 
Experimentalfilmgenre durch 
die Zusammenarbeit mit Bot-
schaften sowie der französischen 

Filmakademie eine Plattform. 
Weiters ist mit Sebastian Voll-
raths Alles wird gut auch ein 
Kurzfilm mit dabei, der einen 
Studenten-Oscar gewonnen hat. 
Die eingereichten Langfilme 
erscheinen divers wie nie und 
reichen vom satirischen Selbst-
findungsdrama (Superwelt von 
Karl Markovics) bis hin zum blu-
tigen Horrorfilm (Ich seit, Ich seh 
von Veronika Franz und Severin 
Fiala). 
Man darf auf die Preisträger ge-
spannt sein - und der überaus 
sympathischen Veranstaltung 
namens Österreichischer Film-
preis wünschen, dass auch in 
den kommenden Jahren Film-
kunst und gesellschaftliches En-
gagement im Mittelpunkt stehen 
werden. 
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FILMPREIS 
Die Verleihung des 6. 
schen Filmpreises findet am 20. 
Jänner 2016 bereits zum zweiten 
Mal im Auditorium Grafenegg 
statt, veranstaltet von der Akade-
mie des Österreichischen Films 
unter der Präsidentschaft von Ur-
sula Strauss und Stefan Ruzowitz-
ky. Der Landeshauptmann von 
Niederösterreich, Erwin Pröll. 
hat die Akademie, wie schon 
2014. nun auch für die Gala 2016 
in den modernen Konzertsaal 
für 1300 Personen mit perfekter 
Akustik nach Grafenegg eingela-
den. In der angegliederten Reit-
schule wird dann die After-Party 
steigen. Mit großer Busflotte ma-
chen die Filmschaffenden also 
wieder eine Landpartie. 
20. Jänner 2016, Auditorium 
Grafenegg, www.oesterreichische-
filmakademie.at 
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Vier Regalmeter 
"Heimats-Film 
Was Vizekanzler Reinhold Mit-
terlehner heuer zu Weih-
nachten verschenkt? DVDs 
höchstwahrscheinlich: Bei 
Bekanntgabe der Nominier-
ten für den österreichischen 
Filmpreis, der am 20. Jänner 
in Grafenegg im Bezirk 
Krems stattfindet, Überreich-

te ihm Film-Akademie-Ob-
mann Josef Aichholzer nach-
träglich zum 60er die Ge-
samtausgabe von "Der Ös-
terreichische Film": 256 Fil-
me, vier Meter im Regal. Bei 
der Präsentation waren vor 
Ort: Landeshauptmann Er-
win Pröll, Schauspielerin 
Uschi Strauß, Minister Josef 
Ostermayer und viele mehr. 

Gut gelaunt im Wiener Ringturm: Bundesminister Josef Ostermayer, 
Ursula Strauss, Regisseur Stefan Ruzowitzky und Schauspielerin 
Eva Spreitzhofer (v. I.). Foto: R. Newa Id 
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m WALDVIERTEL (apa). Einen 
klaren Favoritensieg hat es am 
Mittwochabend bei den 6. Öster-
reichischen Filmpreisen gegeben. 
Der Horrorfilm "Ich seh Ich seh" 
von Veronika Franz und Severin 
Fiala konnte fünf seiner sechs No-
minierungen in Preise um mün-
zen, darunter die Königskatego-
rien Bester Film und Beste Regie. 
Neben der Freude dominierten 
allerdings gesellschaftskritische 
Töne die Feier im Auditorium Gra-
fenegg. 
Die beiden Regiedebütanten Fia-
la und Franz bedankten sich auf 
der Bühne vor allem bei ihrem 
Produzenten Ulrich Seidl, der das 
Lob erwiderte. Er sei stolz, "einen 
mittlerweile ganz großen Film 

Bester Film, beste 
Regie: Waldviertel-
Horror im Medaillen-
regen beim Österrei-
chischen Filmpreis. 

Ist das wirklich die Mama von Elias und Lukas unter den Bandagen? Foto: stadtkino Filmverleih 

Waldkirchen", wie in einer Szene 
zu sehen ist. Fiala selbst stammt 
aus Horn. Wegen dem "erschre-
ckendsten Trailer aller Zeiten" 
(MTV) sorgte der Film im Vorjahr 
für internationale Schlagzeilen. 
www.meinbezirk.at 1611395 

und Fiala Konkurrent Christian 
Frosch ("Von jetzt an kein Zurück") 
beugen. 

produziert zu haben, der klein an-
gefangen hat". Neben den beiden 
Hauptkategorien konnte sich "Ich 
seh Ich seh" auch in den Sparten 
Kamera, Szenenbild und Maske 
durchsetzen; einzig in der Dreh-
buchsparte mussten sich Franz 

Internationale Schlagzeilen 
"Ich seh Ich seh" spielt im Wald-
viertel, konkret in der "Nähe von 

"Ich seh" räumt ab 
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diskussion 

Film trifft Politik: 
Stefan Ruzowitzky 
(I.) und Erwin Pröll 
sprachen mit celluloid 
im großen Doppelin-
terview im Büro des 
Landeshauptmanns 
in St. Pölten über die 
Filmbranche und ihre 
Bedürfnisse - just an 
jenem Tag, an dem 
Pröll seine Kandidatur 
als Bundesprisident 
absagte.   
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ERWIN PRÖLL UND STEFAN RUZOWITZKY diskutieren aus Anlass der 
Verleihung des Österreichischen Filmpreises in Grafenegg über die Anforderun-

gen, die aas heimische Filmschaffen in Zukunft meistern wird - dazu gehört 
auch ein von beiden favorisiertes Filmstudio in Nieder Österreich. 

SACHE 
Die Nachricht aus dem Büro 

des niederösterreichischen 
Landeshauptmanns kam 
kurzfristig, aber sie verhieß 
ein interessantes Treffen: Auf 

Anstoss von celluloid sollten Erwin Pröll 
und Oscar-Preisträger Stefan Ruzowitzky 
ausführlich über die Herausforderungen 
für das heimische Filmschaffen diskutieren 
- und zwar aus Anlass der Verleihung des 
Österreichischen Filmpreises am 20. Jän-
ner 2016, die zum zweiten Mal nach 2014 
im niederösterreichischen Grafenegg über 
die Bühne ging. Ruzowitzky ist der Präsi-
dent der Östereichischen Filmakademie, 
die den Preis vergibt, und Pröll der Gast-
geber, der den Preis künftig alternierend 
mit Wien ausrichten will. Wieso, erklärt der 
niederösterreichische Landeshauptmann 
im Gespräch, und auch, warum Film hier 
Chefsache ist - bis hin zum eventuellen Bau 
eines nagelneuen Filmstudios in Niederös-
terreich. Das würde der Branche wohl ge-
fallen, aber was hat Pröll davon? Immerhin 
steht fest, dass das Dreier-Gespräch zwi-
schen Ruzowitzky, Pröll und celluloid-Chef-

redakteur Matthias Greuling am 7. Jänner 
just zu jenem Zeitpunkt stattfand, an dem 
die Bundes-ÖVP Pröll als Präsidentschafts-
kandidaten aus dem Hut zaubern wollte. 
Doch Pröll hatte bekanntermaßen andere 
Pläne. Und sprach mit celluloid und Ruzo-
witzky über das Filmwunder aus Österreich. 
Lesen Sie selbst. 

celluloid: Herr Landeshauptmann, 
Wien hat seit der Schließung der 
Rosenhügelstudios kein genuines 
Filmstudio mehr. Wäre es eigentlich 
vermessen, darüber nachzudenken, 
warum man in Niederösterreich kei-
nes errichtet? 

Erwin Pröll: Das ist eine spannende 
Geschichte. Bei unserer gemeinsamen 
Pressekonferenz zum Österreichischen 
Filmpreis hat Herr Ruzowitzky von der 
Idee zu Filmstudios gesprochen, und das 
hat mich aufhorchen lassen. Denn auch 
mir schwirrt diese Idee seit einigen Jahren 
im Kopf herum, vor allem seit der Rosen-
hügel-Schließung und nach einer Reise 
nach Berlin, bei der ich mir vor etlichen 

Jahren ein Bild von der dortigen Situation 
machen konnte. Das hat mich nicht mehr 
losgelassen. Einerseits, weil das Studio 
Babelsberg für Berlin kein unwesentlicher 
wirtschaftlicher Faktor geworden ist, an-
dererseits, weil es eine irrsinnige Belebung 
der Kulturszenerie gebracht hat. So etwas 
wäre für Niederösterreich natürlich nicht 
uninteressant. Für mich ist das eine inte-
ressante Idee, die man natürlich noch im 
Detail bereden müsste: In welcher Grö-
ßenordnung wäre so ein Studio sinnvoll, 
welche organisatorischen und logistischen 
Voraussetzungen braucht es, und vor al-
lem, welche Kosten entstehen? Dass Nie-
derösterreich so etwas nicht alleine stem-
men könnte, liegt auf der Hand. Dazu 
braucht es Partner. 

Herr Ruzowitzky, was wären also 
die Anforderungen eines Filmema-
chers an ein solches Studio? Sie ken-
nen ja, die internationalen Anforde-
rungen sehr gut. 

Stefan Ruzowitzky: Ich glaube, wir 
sind gerade in einer kritischen Phase, in 
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der die alte Infrastruktur aus den 50er Jah-
ren, Stichwort: Rosenhügel, langsam ab-
stirbt. Wenn wir es zustande bringen, jetzt 
neue Impulse zu setzen, dann ist es noch 
nicht zu spät, handwerkliche Traditionen 
zu bewahren. Deshalb ist es wichtig, diese 
Branche in Hinblick auf den Wirtschafts-
standort Österreich gerade jetzt zu unter-
stützen. Filmproduktionen sind heute viel 
flexibler, was ihre Drehorte anbelangt. Ich 
habe 2015 einen Studiofilm gedreht, der 
"Patient Zero" heißt und bei dem die Wahl 
zwischen Studios in London und 
Berlin bestand. Die Londoner waren 
viel engagierter, uns mit allerlei In-
formationen und Support zu ihnen 
zu locken, als die Berliner. Die Lon-
doner haben das wirklich kapiert. 
Man zeigte mir dort etwa einen al-
ten Industriebau, in dem einst eine 
Näherei untergebracht war und wo 
heute 1000 Experten sitzen, die 
Videoeffekte gestalten. Ich weiß, 
was eine Arbeitsstunde mit einem 
solchen Videoexperten kostet, und 
das Mal 1000! Da werden gigan-
tische Summen für eine Volkswirt-
schaft umgesetzt. Die Londoner 
haben den Vorteil der englischen Sprache, 
das ist ganz klar. Aber wir müssen uns nur 
unserer Stärken besinnen, und das wären 
im Fall von Niederösterreich ganz klar die 
Locations. Man ist hier in einer Stunde von 
Wien auf der Rax in einem Hochgebirge. 
Es gibt das weite Land ebenso, wie das 
Mittelalter, den Jugendstil, oder moderne 
Architektur. So eine Fülle hat man kaum 

irgendwo. Hinzu kommt: Beim Film geht 
es ums Geld, und darum, wo die besten 
Bedingungen vorherrschen, wo bekommt 
man Rabatte, wo ist es günstiger? 

Bei europäischen Koproduktionen hat 
sich in den letzten Jahren der Subventi-
onstourismus durchgesetzt, bei dem 
man bewusst in verschiedenen Ländern 
die Einzelteile des Films - vom Dreh bis 
zur Postproduktion - herstellt, um die 
jeweiligen Förderungen abzugreifen. 

Ruzowitzky: Das ist gar kein rein euro-
päisches Phänomen, das macht Hollywood 
genauso. Regionale Wirtschaftsförderung 
gibt es auch in den USA. Die einzelnen 
Staaten haben sehr gut organisierte Film-
kommissionen, die Produktionen über Lo-
cations oder andere Services anlocken. 

Pröll: Ich verstehe das sehr gut. Film-

produzenten sind ja kein Sozialverein und 
schauen natürlich auf ihre Kosten. Derlei 
Unterstützungen sind für eine Region mit 
Sicherheit auch eine riesige Chance. Chan-
cen kann man nützen oder verspielen. 
Wir vonseiten des Landes müssen auch 
aufs Geld schauen und erwarten uns von 
den Fördermitteln, die wir ausschütten, ja 
auch einen regionalpolitischen Effekt, der 
zählbar ist. Konkrete Zahlen dazu gibt es 
auch: In den letzten fünf Jahren haben 
wir gesehen, dass sich jeder Euro, den wir 

für Filmproduktionen einsetzen, vier-
bis fünffach zurück fließt. Das ist ein 
Multiplikatoreffekt, der sich sehen las-
sen kann. Wir müssen uns eigentlich 
selbst den Vorwurf machen, dass wir 
auf diesen Effekt viel zu spät draufge-
kommen sind. Das erste Mal wirklich 
spürbar ist das geworden im Retzer 
Land mit der TV-Serie "Julia", mit 
Christiane Hörbiger. Die Entdeckung 
war eigentlich ein Zufall. Das Retzer 
Land stand bis dahin touristisch im 
Schatten. Mit "Julia" war Retz und 
Umgebung plötzlich touristisch un-
glaublich attraktiv geworden, es hat 
sich eine entsprechende Infrastruktur 

entwickelt, die wir mit rein traditionellen, 
regionalpolitischen Instrumenten nie und 
nimmer in dieser kurzen Zeit zustande ge-
bracht hätten. 

Wäre St. Pölten ein denkbarer 
Standort für ein solches niederöster-
reichisches Filmstudio? 

Pröll: Für mich ist jeder Quadratmeter 

Ruzowitzky und Pröll 
mit celluloid-Chefredak 
teur Matthias Greuling 

Stefan Ruzowitzky: "Beim Film geht es ums Geld, und darum, wo die besten Drehbedingungen herrschen. Wo ist es günstiger?" 
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in Niederösterreich als Standort denkbar, 
solange er den Anforderungen der Film-
schaffenden entspricht. Es gibt sehr viele 
Regionen in Niederösterreich, die noch 
nicht am Plafond ihrer Entwicklung ange-
kommen sind. Jede Region in Niederöster-
reich würde eine internationale kulturelle 
Einrichtung wie ein Filmstudio vertragen. 
Ich sehe meinen Part in dieser Frage aber 
nicht darin, zu entscheiden, wohin ein sol-
ches Studio kommen muss, sondern ich 
will Entwicklungshelfer dabei sein, eine 
solche infrastrukturelle Maßnahme in Nie-
derösterreich zustande zu bringen. 

Herr Ruzowitzky, was denken Sie 
über den Standort? 

Ruzowitzky: St. Pölten ist vielleicht 
schon ein bisschen weit weg, denn die 
meisten Filmarbeiter leben halt in Wien. 
Eine lange Anfahrt zum Drehort verkürzt 
den Drehtag. Daher ist ein Filmstudio nur 
im Wiener Umland vorteilhaft. Produktio-
nen, die viel Werbung drehen und dabei 
auf Studios angewiesen sind, fahren der-
zeit übrigens sehr gerne nach Bratislava. 

Im Osten gibt es überhaupt einige 
wichtige Filmstudios. Hollywood dreht 
gerne in den Barandov Studios in Prag. 
Auch Rumänien ist sehr beliebt. 

Ruzowitzky: Prag hat eine sehr starke 
Infrastruktur. Ich habe dort einmal einen 
Werbespot gedreht, der vor historischem 
Hintergrund spielte. Für uns standen al-
lein drei Stunt-Teams zur Auswahl, die 
die Fechtkunst beherrschten, und die 

auch noch reiten konnten! Ich glaube, in 
Österreich gibt es keinen einzigen hauptbe-
ruflichen Stuntman. Aber es sind Dinge im 
Entstehen: Wenn es gelingt, dass Produk-
tionen von der Größenordnung von "Mis-
sion: Impossible" oder James Bond wieder 
in Österreich drehen, und zum Beispiel die 
Lichtverleiher sehen, dass da große Kapa-
zitäten gefordert sind, dann investieren sie 
auch entsprechend. Und die Filmproduk-
tionen müssen ihre Materialien nicht aus 
Prag, München oder Budapest ankarren. 
Unser Ehrgeiz muss es sein, von einem Ent-
wicklungsland, in das man nur kommt, um 
unsere schönen Berge abzufilmen, zu einem 
umfassenden Service zu gelangen, bei dem 
wir in Österreich für solche Produktionen 
auch das gut ausgebildete Personal stellen 
können und die Infrastruktur wie Studios. 

Pröll: Ich glaube, es ist folgendes für 
den Erfolg einer solchen Idee entschei-
dend - ich will dazu einen Vergleich aus der 
Landwirtschaft bringen: Inzwischen ge-
nügt es nicht mehr, in der Landwirtschaft 
gute Produkte zu erzeugen, sondern ein 
zweiter Schritt ist hinzugekommen: Man 
muss diese Produkte auch veredeln kön-
nen. Das kann man wohl ohne weiteres 
auf den Film anwenden: Nicht mehr nur 
unsere Drehorte, etwa die schöne Land-
schaft, sind gefragt, sondern auch das 
Service um diese Landschaft herum, das 
das Angebot veredelt, muss stimmen. Auf 
diese Weise kann man den regionalpoliti-
schen Effekt noch um eine Stufe anheben, 
davon bin ich überzeugt. 

Daher wurde nun auch die Lower 
Austrian Film Commission gegründet, 
die ähnlich wie andere regionale Film-
kommissionen, bei der Drehortsuche 
und Service-Beratung helfen soll. 

Pröll: D iese Idee entstammt der prakti-
schen Arbeit der letzten Jahre. Je mehr wir 
uns servicemäßig engagiert haben, desto 
eher konnten wir auch den einen oder an-
deren Fisch an Land ziehen. Sie haben vor-
hin den Vergleich zwischen London und 
Berlin angestellt, Herr Ruzowitzky. Berlin 
wirkt da eher defensiv, während London 
sehr offensiv an die Filmproduktionen he-
rantritt. Wir wollen nun mit der digitalen 
Plattform, die die neue Filmcommission 
bietet, einen ersten offensiven Schritt set-
zen. Produzenten können auf Knopfdruck 
alle Chancen und Möglichkeiten für ihre 
Filme in Niederösterreich überblicken. 

Berlin ist als Produktionsstandort 
dennoch nicht zu unterschätzen. 
Welche "Killing Features" gibt es 
dort? 

Ruzowitzky: Die Politik hat dort or-
dentlich Geld in die Hand genommen. 
Man hat die Studios revitalisiert, es gibt 
tolle Arbeitsbedingungen und Infrastruk-
tur. Man hat dort das gemacht, womit 
man hier nun beginnt: Das Angebot zu 
professionalisieren. 

Eine provokante Frage: Brauchen 
Filme Förderungen? "Die Fälscher" 
hätte es ohne Filmförderung nicht 
gegeben. Der Oscar als Krönung da-

Erwin Pröll: "Für mich ist jeder Quadratmeter in Niederösterreich als Standort für ein Filmstudio denkbar, sofern er den Anforderungen genügt". 
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für hat letztlich dafür gesorgt, dass 
Sie Filme drehen, die ohne Förde-
rung auskommen. In den USA gibt es 
ja generell keine Filmförderungen. 
Inwieweit muss die Ware Film tat-
sächlich gefördert werden? Worüber 
wir bis jetzt gesprochen haben, ist ja 
mehrheitlich Wirtschaftsförderung. 

Ruzowitzky: Die Ware Film muss nicht 
gefördert werden. Aber wenn wir als Kul-
turnation neben Literatur, Theater und Mu-
sik auch eine Stimme im Filmbereich ha-
ben wollen, dann müssen wir das fördern, 
weil unser Markt zu klein ist. Filme, die ihr 
Geld wieder einspielen, müssen interna-
tional verkauft werden, wie das bei "Die 
Fälscher" der Fall war. Problematisch wird 
es bei Komödien, etwa von Murnberger 
oder Sicheritz, die so viel österreichische 
Identität besitzen, dass sie in Deutschland 
schon nicht mehr funktionieren. Komödien 
haben kurze Beine, das ist ein weltweites 
Phänomen. Es ist eine hohe Qualität von 
solchen Filmen, dass sie so österreichisch 
sind. Unsere Einwohnerzahl ist aber nicht 
groß genug, dass diese Filme ihre Kosten 
wieder einspielen könnten. Mir ist aber sehr 
wichtig, dass es eine solche starke österrei-
chische Stimme im Film gibt, und deshalb 
muss das gefördert werden. 

Pröll: Ich als Kulturpolitiker kann ganz 
klar sagen: Ja zur Förderung des öster-
reichischen Films! Der Grund ist einfach: 
Wir scheuen uns ja auch nicht, mit Recht 
unsere musealen Einrichtungen entspre-
chend zu fördern, das hat einen tieferen 

Hintergrund. Auch um den Preis eines 
gewissen politischen Gegenwindes. Das 
Nitsch-Museum hat mir etwa alles ande-
re als Applaus in der Kulturpolitik einge-
bracht, dennoch bin ich felsenfest davon 
überzeugt, dass es trotzdem oder gerade 
deshalb Sinn macht. Das Ja zur Filmför-
derung möchte ich damit untermauern, 
dass mir klar ist: Film ist auch etwas Ex-
perimentelles. Und das muss über be-
stimmte Grenzen hinausgehen, auch über 
bestimmte wirtschaftliche Grenzen. Wenn 
diese Kunst eine Chance haben soll, dann 
gibt es zur Förderung keine Alternative. 
Derzeit schüttet das Land Niederösterreich 
pro Jahr 3,5 Millionen an Filmfördergel-
dern aus. Das ist nicht die Welt, allerdings 
bin ich überzeugt, dass wir zumindest das 
eine oder andere Mal die Chance eröff-
nen, experimentelle Projekte zu fördern. 
Das soll uns als Kulturstandort ein entspre-
chendes Image bringen, aber auch auf 
Umwegrentabilität Nutzen für das Land 
zurücktransportieren. 

Sprechen wir einmal von der Publi-
kumsseite. Dem österreichischen Film 
wurde viel Anerkennung auf Festivals 
zuteil, der das heimische Publikum 
nicht immer bedingungslos gefolgt 
ist. Der Österreichische Filmpreis war 
ein Schritt in Richtung mehr Publicity 
für den heimischen Film. 

Ruzowitzky: Alle Filmpreise sind letzt-
lich Marketingmaßnahmen, die man sich 
aufs Plakat schreiben kann. Unser Problem 
mit dem österreichischen Film war immer, 

dass er ein negatives Image hatte. Bei ge-
nauerer Nachfrage stellte sich heraus, dass 
Leute, die dieses Urteil fällten, eigentlich 
eh alle heimischen Filme, die sie gesehen 
hatten, super fanden. Von den Brenner-
Krimis bis "Hinterholz 8". Dennoch hielt 
sich dieses negative Image. Dagegen wol-
len wir wirken, und eine Preisgala hilft da-
bei. Der heurige Jahrgang hat zwar keinen 
Oscargewinner dabei, aber es gibt sehr 
viel gute Filme. "Ich seh Ich seh" war zum 
Beispiel sensationell erfolgreich an der US-
Kinokasse. "Der Vampir auf der Couch" 
kommt nun ebenfalls in den USA in die 
Kinos. Dass Klischee, dass wir nur bei Fes-
tivals gut sind, stimmt so nicht mehr. Der 
letzte Brenner-Krimi hat in Österreich an 
der Kinokasse sensationell funktioniert. 
Das liegt alles auf einem viel höherem Ni-
veau als früher; vor 15 Jahren wäre jedes 
einzelne dieser Fakten eine Sensation ge-
wesen. Und jetzt sehen wir das als Norma-
lität an. Da ist viel passiert. 

Pröll: Mich erinnert die Sache mit dem 
schlechten Image des österreichischen 
Films frappant an das Image Niederös-
terreichs vor 30, 40 Jahren. Als Nieder-
österreicher war man damals doch eher 
zurückhaltend, wenn man es überhaupt 
gewagt hat, zuzugeben, dass man aus 
Niederösterreich kommt. Meist hat man 
gesagt, man ist Wiener. Doch die Entwick-
lung des niederösterreichischen Images 
ist vergleichbar mit jenem des österreichi-
schen Films. Was dort die großen Erfolge 
der letzten Jahre auf internationaler Ebene 
waren, das sind die relativ großen Erfolge 
Niederösterreichs auf heimischer Ebene 
in den letzten Jahrzehnten. Wir haben es 
gewagt, eine offene Kulturpolitik zu ma-
chen. Die Freude darüber, dass wir nun al-
ternierend mit Wien den Österreichischen 
Filmpreis in Grafenegg haben dürfen, ist 
darin begründet, dass wir dadurch unser 
Profil als Kulturstandort weiter schärfen 
können. Die letzte Filmpreisverleihung 
in Grafenegg war für mich unglaublich 
emotional. Der Standort ist schon per se 
durchaus besonders, aber die Gala an 
diesem Ort war für mich überwältigend. 
Im Vorjahr habe ich eine Reise nach Hol-
lywood unternommen. Wenn ich an die 
Räumlichkeiten der Oscar-Verleihung den-
ke - da kann Grafenegg schon mithalten 
{lacht). 

Hollywood ist immer schon mehr 
ein Geisteszustand gewesen, denn 
ein attraktiver Ort. 

Ruzowitzky: Das stimmt wohl. Und 
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hinzu kommt, dass die Bundesstaaten in 
den USA viele Lockmittel für Produktionen 
anbieten, nur Kalifornien nicht. Deshalb 
geht dort, wo die Studios ihren Hauptsitz 
haben, die Zahl der Filmproduktionen ei-
gentlich in den Keller, weil man meist wo-
anders dreht. 

Grafenegg als Kulisse - wie soll 
denn das weitergehen? 

Pröll: Je intensiver und je öfter, umso lie-
ber. Aber ich habe Verständnis dafür, dass 
die Organisation das alternierende Muster 
beibehalten möchte. Ich kann nur sagen: 
Wir sind bereit, alles, was den Wünschen 
der Organisatoren entspricht, auch zu tun. 

Ruzowitzky: Dafür danken wir auch 
sehr, und das ist auch ein Zeichen, dass 
ein Umdenkprozess stattgefunden hat 
und man den Film künstlerisch und wirt-
schaftlich ernst nimmt. Mir ist immer auch 
wichtig, klarzustellen, dass durch die neu-
en Wirtschaftsfilmförderungen wie die 
FISA nicht bei der künstlerischen Förde-
rung eingespart wird, sondern, dass das 
zusätzliche Mittel sind, die ausgeschüttet 
werden. Tom Cruise nimmt uns österrei-
chischen Filmemachern also kein Förder-
geld weg, wenn er in Wien dreht und 
FISA-Gelder erhält. Ganz im Gegenteil, 
das ist ein neuer Topf, von dem auch der 
heimische, künstlerische Film profitiert. 

Weil Sie vorhin "Julia" angespro-
chen haben. Ich habe hier eine 
Aussendung des Landes Niederös-
terreich aus dem Jahr 2000, in dem 
steht, dass die Landesregierung da-
mals rund 15 Millionen Schilling in 
Filmförderung investiert hat. Da hat 
sich also einiges getan. 

Pröll: Da haben Sie recht. Und ich 
möchte auch anmerken, dass es trotz der 
angespannten Lage der öffentlichen Bud-
gets bisher immer gelungen ist, das Kul-
turbudget und das Filmbudget im speziel-
len nicht zu kürzen, sondern im Gegenteil: 
Wir haben hier sogar noch einen Spiel-
raum im Budgetvollzug des jeweiligen 
Budgetjahres von zehn bis 20 Prozent. 

Wie kann man den österreichi-
schen Film also nachhaltig für das 
Publikum attraktiv machen? 

Ruzowitzky: Von unserer Seite her 
müssen wir uns bemühen, noch bessere 
Filme zu drehen. Wenn die Filme nicht 
gut sind, nützten auch die größten Mar-
ketingmaßnahmen nichts. Ein zufriede-
ner Kinobesucher ist das wichtigste, was 

es für die Förderung des österreichischen 
Films gibt. 

Und der Nachwuchsfilm? 
Ruzowitzky: Der ist gut unterwegs. 

Wir haben jetzt etliche Kurzfilme beim 
Filmpreis, die zeigen, dass da viele Talente 
nachkommen. Mit der Nachwuchsförde-
rung ist das beim Film aber nicht so wie 
bei der Literatur oder der Malerei. Nicht 
jedem jungen Talent kann man garantie-
ren, dass er oder sie jedes zweite Jahr ei-
nen Spielfilm drehen kann. Film ist leider 
die teuerste aller Künste. Umgekehrt ist es 
nirgends so leicht, seinen ersten Film zu 
machen wie hier, und damit meine ich 
Europa. Ich kann das von Amerika sagen: 
Dort drüben eine erste Chance zu bekom-
men, das ist wirklich hart. 

Pröll: Qualität ist sicher ein Garant zum 
Erfolg, wobei man darüber streiten kann, 
was Qualität ist. Wichtig ist mir jedoch, 
zu sagen, dass wir in der Kulturpolitik viel 
Überzeugungsarbeit leisten müssen. Wie-
der der Vergleich zu Niederösterreich vor 
30 Jahren: Damals hatte man aufgrund 
der exponierten Lage entlang des Eiser-
nen Vorhangs andere Probleme in Nie-
derösterreich zu bewältigen. Ich bin nun 
36 Jahre in der Landespolitik tätig, und 
wir mussten von Beginn an für die Kul-
tur wirklich schwere Überzeugungsarbeit 
leisten. Wir sind heute in einer Phase, in 
der diese Überzeugungsarbeit zwar noch 
immer nötig ist, aber wir haben auch 
schon Erfolge vorzuweisen. Es gibt nichts 
erfolgreicheres als den Erfolg. Außerdem 
erscheint mir folgendes wichtig, und ich 
weiß nicht, ob Sie, Herr Ruzowitzky, und 
Ihre Kollegen das überhaupt so richtig 
einschätzen: Sie glauben gar nicht, wie 
wertvoll es ist, wenn Persönlichkeiten wie 
Sie, Haneke, Seidl oder Murnberger im ge-
sellschaftlichen Leben dabei sind. Das hat 
eine unglaubliche Ausstrahlung. Das ist 
wie, wenn Sie einen Stein ins Wasser wer-
fen und die Ringe sich ausbreiten. Das ist 
bei der Politik genauso. Ich bin als Landes-

hauptmann bei vielen gesellschaftlichen 
Anlässen dabei, wo man sich zunächst 
einmal fragt: Wozu eigentlich? Allerdings: 
Dabei zu sein und zu signalisieren, an ge-
sellschaftlichen Ereignissen teilzuhaben, 
ist enorm wichtig. 

Vor 15 Jahren, als wir celluloid ge-
gründet haben, war der Umgangston 
zwischen Politik und Filmemachern 
durchwegs rauer als heute. Diese Si-
tuation hat sich merklich entspannt. 
Wieso eigentlich? 

Ruzowitzky: Das stimmt. Ich will da 
jetzt ganz unbescheiden sagen, dass der 
Oscar für "Die Fälscher" schon das seinige 
dazu beigetragen hat. Das war wie eine 
Initialzündung. Die Politiker haben plötz-
lich gemerkt, dass man mit Film eine gute 
Presse bekommt. Genau wie die Politik hat 
damals auch die Medienwelt umgedacht, 
denn die stand auch nicht immer auf un-
serer Seite. Umso wichtiger war, dass nach 
dem Oscar für "Die Fälscher" eine Konti-
nuität eingesetzt hat, mit Götz Spielmann, 
Michael Haneke und Christoph Waltz. Auf 
dieser Welle surfen wir noch immer sehr 
schön dahin. Dadurch war es leichter, ei-
nen Bewusstseinswandel zu bewirken. 

Muss man andere Filme sehen, um 
Filme zu machen? 

Ruzowitzky: Es gibt sicher auch intuiti-
ve Künstler, die keine Inspiration brauchen, 
aber es ist schon interessant, auf der Höhe 
der Zeit zu sein und zu schauen, was die 
Kollegen machen, auch in technischer Hin-
sicht, da wir ja auch eine sehr technische 
Branche sind. Ich habe aus diesen Gründen 
ein sehr umfassendes Filmkonsumverhal-
ten. Ich schaue mir Hollywood-Blockbuster 
ebenso an, wie verquere Arthaus-Filme, 
weil alles im Hinterkopf hängen bleibt. 

Pröll: Ich brauche das alles nicht, denn 
ich kann gar nicht so viele Filme sehen, als 
dass ich jemals imstande wäre, einen zu 
drehen, {lacht) 

  Moderation: Matthias Greuling 
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Das wafs mit der Wiener Ballsaison. Sa-
gen zumindest alle, die sich auskennen 

und wissen, dass der feinste und schöns-
te Ball der Stadt nicht der Opernball ist, 
sondern der Ball der Wiener Philharmo-
niker, der letzten Donnerstag im Musik-
verein stattfand. Warum? Weil er ein ech-
ter Künstlerball ist, weil der Konzertsaal so 
unfassbar schön ist, wie aus einem nie ge-
schriebenen Wiener Märchen, weil das Ge-
bäude nicht so verwirrend weitläufig ist wie Hosek. Ball-Stammgast Oliver Rathkolb, His-

toriker und Mann einer Sängerin, dreh-
te eine Parkettrunde mit Stadträtin Sonja 
Wehsely. Weil ein Wiener Ball ohne Ballge-
flüster nicht auskommt, tauschte man sich 
angeregt zwischen den Logen darüber aus, 
ob Maria Großbauer, Gattin von Philharmo-
niker-Chef Andreas Großbauer, die nächste 
Opernballchefin werden könnte und was 
das nun für das Wechselspiel der beiden 
Bälle bedeuten würde. An Stil fehlt es der 
PR-Fachfrau Großbauer nicht. Das Ge-
rücht sei "ein Kompliment", kommentier-
te sie höflich. 

4 
Doch, ja, es gibt dieser Tage auch Meldun-
gen, die betroffen machen. The one and only 
Opernball-Chefin DesireeTreichl-Stürgkh has 
left the building. Also noch nicht ganz. Die-
sen heurigen Ball macht sie schon noch -

er wird ihr "Prunkstück", lässt sie wissen 
-, doch dann ist Schluss. Nach neun Jahren 

Staatsgewalze legt sie ihr Amt als obers-
te Ballorganisatorin des Landes nieder. 

Ihre Familie und ihr Verlag sollen zu-
künftig wieder mehr Hinwendung be-
kommen. Der Schock saß tief. Doch 
sogleich folgt das Happy End: Frau 

Treichl-Stürgkh bleibt der Öffentlich-
keit erhalten. Sie wird 2017 eine Prime-

time-Sendung auf Servus TV bekommen. 
Die wird "Wo Erben erben" heißen, eine 

Nachfolgeshow von "Wo Grafen schlafen" 
sein und sich mit dem Innenleben reicher 

Familien beschäftigen. Immerhin. 
4 

der "Ära Raab" Sorge, dass nun einige ihm 
angehangene Menschen in die Arbeitslo-
sigkeit abgleiten könnten. Showpraktikant 
Elton etwa oder die blonde Moderatorin 
Sonya Kraus. Was die beiden alten Fremd-
schäm-Protagonisten Ingrid und Klaus an-
geht, stimmt das nicht. Die beiden sind nun 
für Clubbings zu buchen. Zuletzt haben sie 
am Freitag in der neuen Wiener Großraum-
disco Bollwerk zum jungen Partyvolk ge-
sprochen. Warum eigentlich? 

LUKAS MATZINGER 
BARBARA TÖTH 

Außer Ball war noch ein bisschen was an-
deres los in dieser Stadt. Am Vorabend des 
Österreichischen Filmpreises etwa kamen 
die meisten Nominierten zu einer kleinen 
Gala im Wiener Rathaus zusammen. Die 
Akademie-Präsidenten Stefan Ruzowitzky 
und Ursula Strauss empfingen, Erwin Pröll 
war auch da. Gewonnen haben tags darauf 
das in 25 Länder verkaufte Horror-Kam-
merspiel "Ich seh, Ich seh", dazu Menschen 
aus "Jack", "Ma Folie", "Einer von uns" und 
"Alles wird gut". Kurz: Der österreichische 
Film feierte sein ziemlich fettes 2015. 

4 
Böse Zungen bekundeten nach dem Ende 

Ballgeflüster 

Ulrich Seidl, 
Veronika Franz und 
Severin Fiala haben 
den Film des Jahres 

gemacht: 
"Ich seh, Ich seh" 

Tanzen tut erschon 
staatsmännisch: 
Hundstorfer mit 
seiner Frau Karin 

die Oper und man Gesichtern und Gästen 
immer wieder über den Weg läuft, weil der 
Ballheurige im Zwischenstock mit seinen 
dunkelgrünen Lauben so winzig ist, dass 
man das Gefühl hat, in ein Puppenhaus 
eingebrochen zu sein, weil die Presse nicht 
so verrückt spielt - und, und, und. Ildiko 
Raimondi, Peter Simonischek, Sunnyi Melles 
und Alexander Pereira waren da, Dagmar 
Koller strahlte, Tobias Moretti polterte, Gery 
Keszler wirkte als Ballgast sehr entspannt, 
entspannter als als Lifeball-Chef, ORF-
Fernsehdirektorin Kathrin Zechner amüsierte 
sich mit Regisseur Harald Sicheritz. Natürlich 
tanzte Rudolf Hundstorfer, SPÖ-Präsident-
schaftskandidat und sicherlich der Ballbe-
geistertste aller einstigen und zukünftigen 
Präsidentschaftskandidaten (Ballmuffel 
Heinz Fischer natürlich mit eingeschlos-
sen), fleißig, unter anderen mit Bil-
dungsministerin Gabriele Heinisch-

Menschen und Tiere der Woche Menschen 

Das arge TV-Ehepaar Ingrid und Klaus 
(hier umgekehrt) zieht's jetzt in die Discos 
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Thomas Jorda über den 
Österreichischen Filmpreis, 
der am 20. Jänner in Grafenegg 
vergeben wird und viel über die 
heimischen Filme aussagt. 

Die Filmauszeichnungen fliegen uns nur so um 
die Ohren. Am Sonntag waren es in Beverly 
Hills die Golden Globes, nächste Woche wer-
den es die Österreichischen Filmpreise sein, 
die in Grafenegg verliehen werden, Ende Feb-
ruar schließlich die Oscars; vergeben werden 
sie in Los Angeles. Wir sind schon außeror-
dentlich gespannt. 

ABGESCHMINKT th.jorda@noen.at 

Vorbild nehmen. Qualität gehört belohnt; und 
um festzustellen, ob ein Film Qualität hat, 
braucht es Zeit. 

Tatsächlich wird der Filmpreis kaum Massen 
in die Kinos treiben; aber die in sechzehn Ka-
tegorien vergebenen Auszeichnungen sind viel 
mehr ein Qualitätsnachweis innerhalb der 
Branche und für Subventions- und Geldgeber. 

Filme zu machen, das kostet viel Geld. Wer 
hier investiert, will sehen, dass er das mit gu-
tem Grund getan hat. Das können Zuschauer-
zahlen beweisen, aber auch Preise. Vor allem 
die öffentliche Hand schielt weniger auf die 
Quote, sondern mehr noch auf die künstleri-
sche Qualität. Der Österreichische Filmpreis 
ist dafür ein deutliches Indiz. Das macht ihn so 
wichtig. 

Was dem Österreichischen Filmpreis fehlt -

außer einem griffigen Namen - ist der Neuig-
keitswert. Die nominierten Filme sind meist 
schon vor längerer Zeit in den Kinos gelaufen. 
Das ist auch nachvollziehbar, denn auf der 
Liste stehen Streifen aus dem Jahr 2015. Und 
die haben natürlich in der öffentlichen Wahr-
nehmung schon einen Bart. "Ich seh Ich seh", 
"Das ewige Leben", "Jack"? Kennen wir längst! 

Vergleiche mit anderen Filmmärkten sind 
aber äußerst unfair. Es kann schon sein, dass 
ein Film den Oscar bekommt, der hier noch gar 
nicht gelaufen ist. Das wirkt dann äußerst zeit-
nah. Bloß in den USA ist er auch schon längst 
abgespielt. 

Den Amerikanern scheint das kein Problem 
zu sein, und das dürfen wir uns durchaus zum 

Beweis für die Qualität 
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"Alles wird besser!" 
Österreichischer Filmpreis | Aus dem Waldviertel kommt Österreichs bester Spielfilm 2016, 
"Ich seh Ich seh". Und aus Mödling Österreichs bester Nebendarsteller, Christopher Schärf. 

Abräumer und Einsteiger: Fünf Filmpreise gab es bei Österreichs Filmpreisgala für den von Ulrich Seidl (ganz links) 
produzierten und von Veronika Franz & Severin Fiala gedrehten Thriller "Ich seh Ich seh", den ersten Filmpreis in 
der neuen Kategorie Beste Nebenrolle für Christopher Schärf (2. von links) in "Einer von uns". Foto: Marschik 

Alle waren nicht dabei, als 
terreichs Filmakademie zum 
sechsten Mal ihre Filmpreise 
vergab. Produzent Josef Aich-
holzer war krank. Film-Star Karl 
Markovics ließ grüßen. Und 
Neo-Regisseur Josef Hader steck-
te am Ötscher im Schnee - beim 
Dreh zu seiner "Wilden Maus". 

Alle anderen wa-

kommen, um das "gar nicht 
mehr so zarte Pflänzchen öster-
reichischer Film", so Filmakade-
mie-Präsident Stefan Ruzowitz-
ky, zu feiern - die, die Filme ma-
chen, die sich laut Filmakade-
mie-Präsidentin Ursula Strauss 
"Herz und Kopf zerbrechen" 
und die sich bei aller Vielfalt in 
einem treffen: "in der Suche 
nach dem aufrechten Moment". 

Und aufrechte Momen-
te gab es 
auch bei 
der nach 
2014 

zweiten 

Von Michaela Fleck Gala zu Filmpreis im 
Grafenegger Auditorium viele. 

Als Dokumentarfilm-Preisträ-
ger Jakob Brossmann von einem 
Flüchtlingsmädchen erzählte 
und der ganze Saal aufstand. Als 
die von Schauspielerin Hilde 
Dalik gegründete Flüchtlings-
Theatergruppe Chong tanzte. 
Als Kurzfilm-Preisträger und Os-
car-Anwärter Patrick Vollrath 
("Alles wird 
gut") dem ös-
terreichi-
schen Film 
eine Lie-
beserklä-

rung machte, Drehbuch-Preis-
träger Christian Frosch dagegen 
"sprachlos" war. Oder auch, als 
Veronika Franz & Severin Fiala 
nach dem Filmpreis für das bes-
te Szenenbild, die beste Maske, 
die beste Kamera und die beste 
Regie auch noch den Hauptpreis 
für den besten Film abräumten. 

Leer gingen beim Österreichi-
schen Filmpreis 2016 Manuel 
Rubey (nominiert für die beste 
männliche Hauptrolle), Anna 
Posch (beste weibliche Haupt-
rolle) und Inge Maux (beste 
weibliche Nebenrolle) aus. Auch 
Wolfgang Murnbergers viermal 
nominierter Brenner-Krimi "Das 
ewige Leben" war nicht unter 

den Preisträgern. Der Wiener 
Neu Städter Regisseur 

nahm's "sportlich". 
Und freute sich umso 

mehr mit Stiefsohn 
Christopher Schärf, der 
den Preis für die beste 
männliche Nebenrolle 
bekam. "Ich bin", so 
der gebürtige Mödlin-

ger, "sehr überrascht!" 
Und Gastgeber Landeshaupt-

mann Erwin Pröll? Der meinte 
zwar, "weder Regisseur noch 
Schauspieler" zu sein. Hoffte 
aber, dass "Sie das nächste -

oder das übernächste Mal - wie-
der nach Grafenegg kommen". 

ren vergan-
genen 
Mittwoch 
nach Gra-
fenegg ge-
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Veronika Franz: Debüt 
und Durchbruch 
Von Verena Randolf 

Sie standen in ihrer Küche, kochten und 
plauderten. Über eine verrückte Geschich-
te, die ihnen gerade eingefallen war: Eine 
Mutter, die nach einer Gesichts-Operation 
zurück nach Hause kommt, von ihren 
Zwillingssöhnen nicht erkannt wird und 
die Horror-Geschichte, die sich daraus ent-
wickeln könnte. Veronika Franz und Seve-
rin Fiala (sie: Lebensgefährtin von Regis-
seur Ulrich Seidl, er: sein Neffe) haben mit 
ihrem Filmdebut "Ich seh ich seh" zahlrei-
che internationale Auszeichnungen erhal-
ten, nun auch den Österreichischen Film-
preis. 

Gedreht wurde das Erstlingswerk im 
Waldviertel: "Wir waren auf der Suche 
nach einem geeigneten Haus, und da ha-
ben uns die Ausstatter von "Braunschlag" 
geholfen - die haben das Haus im Zuge der 
Dreharbeiten zur Schalko-Serie entdeckt 
und uns gezeigt." 

Das Waldviertel selbst kennt die ehemali-
ge Filmjournalistin gut. "Ulrich und ich 
sind, seit wir zusammen sind, ins Schloss 
Drosendorf auf Urlaub gefahren und vor 
fünf Jahren haben wir ein Haus dort am 
Hauptplatz gekauft. Wir verbringen unsere 
Sommer da, im Drosendorfer Strandbad ist 
es wie in der Toskana." 

Viel Freizeit wird der zweifachen Mutter 
in nächster Zeit allerdings nicht bleiben: 
"Wir haben schon fünf, sechs Ideen für ei-
nen neuen Film. Und mittlerweile gute 
Kontakte nach Hollywood", freut sie sich. 

"Ich seh ich seh" ist auf DVD erhältlich. 

Neo-Regisseurin Veronika Franz ist zwar gebürti-
ge Wienerin, hat aber ihre Kindheitssommer in 
Bad Vöslau im Haus ihrer Mutter verbracht. Und 
sie hat einen Zweitwohnsitz im Waldviertel. 

DIE NÖ PROMI-SZENE 
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An dem Tag, als die Regierung 
die Asyl-Obergrenze beschloss, 

wurden bei der Verleihung des Öster-
reichischen Filmpreises in Grafenegg 
Schutzbedürftige ins Scheinwerfer-
licht gerückt. Jugendliche mit Flucht-
erfahrung fungierten als Assistenten 
beim Überreichen der Preise. Eine 
der Moderatorinnen, Mirjam Unger, 
ließ die Teenager gleich selbst die 
Gewinner vorlesen. Schauspielerin 
Hilde Dalik war als Gastrednerin 
geladen und berichtete von ihrer 
Theaterarbeit mit Flüchtlingen, die 
eine beeindruckende Kostprobe ihrer 
Tanzfertigkeiten lieferten. 

Damit sich jeder Daliks Message 
("Die Zeit der Unschuld ist vorbei. 
Das Engagement jedes Einzelnen 
zählt!") einverleiben konnte, gab s 
dazu syrische Köstlichkeiten. 

"Weile braucht das 
gute Ding. Und 
jetzt habe ich es, das 
gute Ding", lachte 
die Beste Darstellerin 
Ulrike Beimpold 
("Superwelt") 
- hier mit Gast-
rednerin Hilde Dalik 
und der Besten 
Nebendarstellerin 
Gerti Drassl 
("Ma Folie"). 

Refugees 
WELCOME! 
ÖSTERREICHISCHER FILMPREIS, 
Grafenegg 

"Gruber geht"-
Hauptdarsteller Manuel 

Rubey umarmte seine 
"Begleitung" - die sich als 

sein Bruder Benedikt, Autor 
und Cutter, entpuppte. 

Text: Nina Kaltenböck 
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Österreichischer Filmpreis 
Kultur Heute Spezial. Zur Einstimmung 
auf die Preisverleihung treffen die Modera-
toren Filmpreis-Organisatorlnnen und No-
minierte. Es folgt Hüseyin Tabaks "Deine 
Schönheit ist nichts wert" (20.15), der no-
minierte Kurzfilm "Alles wird gut" mit Si-
mon Schwarz sowie der Preisträgerfilm 
"Der Räuber" um 22.35. ORF IIII 19.50 
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Kleiner 
Preis und 
großes Herz 

Alle reden derzeit zwar 
noch von den Golden 
Globes (siehe Seite 10) 
und den Oscar-Nominie-
rungen dieser Tage - aber 
am Wochenende findet 
eine einschlägige 
Verleihung made 
in Austria statt, die 
ebenfalls aller Ehren 
wert ist: der 
Österreichische 
Filmpreis. Der 
kann sich zwar weder 
in Sachen Tradi-
tion (heuer 
sechstes Mal) 
oder Gla- " 

mourmitOs- ^ ; Der Österreichische 
car, Globe & 
Co messen, da-
für wird er im 
stilsicheren Rahmen des 
Schlosses Grafenegg ver-
geben - das können die 
in Hollywood nicht. 
Gutes Jahr. Mit über 
730.000 Besuchern war 
2015 an sich ein gutes 
Jahr für den heimischen 
Film; dass bis auf den 
Austro-Blockbuster Das 
ewige Leben und den 
Achtungserfolg Gruber 
geht keiner der nomi-
nierten Filme die 25.000-
Besuchermarke erreichen 
konnte, manche nur 
knapp 10.000 oder weit 
weniger, das ist die Schat-
tenseite dieses Preises. 
Quasi die Anerkennung 
wenigstens der künstle-
rischen Leistung hinter 
den Projekten, die außer 
ihre Macher keinen inte-
ressierten. Passt auch. 

Filmpreis 2016 
am Wochenende 
verliehen 

fiedler.horst@tv-media.at 

Abseits von Oscars 
und Golden Globes 
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Österreichischer Filmpreis wird zum zweiten Mal in Grafenegg vergeben 

Für den Oscar in 
den USA vorgeschla-
gen wurde der im 
nördlichen Waldvier-
tel gedrehte Streifen 
"Ich seh, ich seh". 
Und dieses Werk des 
blau-gelben Regis-
seurs Ulrich Seidl mit 
Veronika Franz und Se-
verin Fiala gilt auch als 
Top-Favorit, wenn 
Oscar-Preisträger Ste-
fan Ruzowitzky und 

Nominiert: Jch seh, ich seh" von Seidl Strauss und Ruzowitzky mit Filmpreis 

Filmakademie-Präsi-
dentin Ursula Strauss 
demnächst in Schloss 
Grafenegg die rot-
weiß-roten Filmpreise 
verleihen. 

Ebenfalls im Ren-
nen um den besten ös-
terreichischen Film ist 
Wolfgang Murnbergers 
Brenner-Verfilmung 
"Das ewige Leben" 
mit Josef Hader und 
"Einer von uns" von 

Auf Stephan 
vier Nominierungen 
kommt Karl Marko-
vics' zweites Regie-
werk "Superwelt". 
Spannend bleibt es 
bis zum Schluss - Auf-
lösung am 20. Jänner. 

Karl Markovlcs ist mit 
"Superwelt" dabei. Jo-
sef Hader (kleines Bild) 
mit dem Brenner-Werk 
J)as ewige Leben". 

Richter. 
Grafenegg als rot-weiß-rotes 
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Ai ili 
ls Ende August 2014 ein kleiner Psychothril-
ler über plastische Chirurgie, familiäre 

.Machtverhältnisse, verbrannte Haut, Küchen-
schaben und Identitätsspiegelungen beim Filmfest 
in Venedig uraufgeführt wurde, konnte niemand 
ahnen, welche Karriere auf diese Arbeit noch zu-
kommen würde. "Ich seh Ich seh" hat sich in den 
vergangenen 16 Monaten zu einer Art Welterfolg 
entwickelt - die Produktion lief auf 80 Festivals und 
gewann mehr als 20 Preise. In den Vereinigten Staa-
ten erreichte sie, obwohl sie als untertitelter euro-
päischer Arthouse-Schocker lief, 135.000 Menschen 
in 120 Kinos. Einspielergebnis allein in Nordameri-
ka: 1,2 Millionen Dollar. Das ist, nur zum Vergleich, 
ziemlich genau jene Summe, die auch Michael Ha-
nekes "Funny Games" an US-Kinokassen lukrierte 

- allerdings nicht das österreichische Original, son-
dem sein (mit Stars wie Naomi Watts und Tim Roth 
besetztes) amerikanisches Studio-Remake. 

Der Triumph von "Ich seh Ich seh" ist umso er-
sinnlicher, als die kreativen Kräfte dahinter Regie-
debütanten sind. Veronika Franz und Severin Fiala 
hatten davor erst einen Dokumentarfilm miteinan-
der gedreht: ein Porträt des Schauspielers Peter Kern. 
Ganz neu  m GeS(dift sind sie aber auch nicht. Die 

Journalistin Veronika Franz arbeitet seit 
20 Jahren als Autorin und künstlerische Partnerin 
an ^cr Seite Seidls: dessen Neffe Severin Fi-
ala hat an der Wiener Filmakademie studiert und 
(zusammen mit Ulrike Putzer) einen erstaunlichen 
Kurzfilm namens "Elefantenhaut" (2009) vorgelegt. 

D*e Erfolgsgeschichte von "Ich seh Ich seh" blieb 
kejneswegS auf einschlägige Festivals beschränkt, 
Nach der Auswertung unter anderem in den Nie-
derlanden, der Türkei, in Frankreich und Deutsch-
land und nach dem Kinostart in Nordamerika und 
Kanada im vergangenen Herbst wird der Film die-
se Woche in Japan veröffentlicht; Brasilien, Groß-
britannien und Chile folgen demnächst. Außerdem 
wurde er nach Mexiko, Argentinien, Island, Korea, 
Australien und China verkauft - in insgesamt 24 
Länder, "wenn man Singapore Airlines mitzählt", 
lacht die Regisseurin. Nun geht "Ich seh Ich seh" mit 
sechs Nominierungen auch als Favorit beim Öster-
reichischen Filmpreis ins Rennen, der nächste Wo-
che in Grafenegg vergeben wird (siehe Kasten S. 83). 

Eine genuin furchterregende Susanne Wuest 
steht im Zentrum von "Ich seh Ich seh". Sie tritt ge-
gen ein Zwillingspaar (souverän: Lukas & Elias 
Schwarz) an, das in ihr nicht mehr die Mutter er-
kennt, die sie zu sein beteuert. Sogar der US-Kino-
start stand im Zeichen des Zwillings-Syndroms: Aus-
gerechnet am 11. September, exakt 14 Jahre nach 
den Anschlägen auf die Twin Towers, kam der Film 

- unter dem Titel "Goodnight Mommy" - in Nord-
amerikas Kinos. An den Gewinnen sind Franz und 
Fiala immerhin per Umwegrentabilität beteiligt: Erst 
durch die Popularität in den USA verkaufte sich der 
Film weiter in den asiatischen Raum. 

Das Interesse Hollywoods an Franz und Fiala hat-
te augenblicklich eingesetzt. Zwei Gesandte der le-

Hollywoods Elite 
rpißt cirh lim pin reilbl SICH Lull U 

Regie-DlIO aus 
Wien Die 

l ur u UnglauDllCne 
Erfolgsgeschichte 

i Aiict-rn UCS AUSiro-ehemalige 
Horrorthrillers "Ich 

Seh Ich Seh" 
, l,. verDlUIIt uie 

Branche - und hat 
l ih rp dULll llllc 

absurden Seiten. 

Von Stefan Grissemann 

Skypen 
mit 
Spider-
Man 
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gendären Weinstein Brothers sahen noch in Vene-
dig die Premiere des Films - und kauften ihn für 
den Vertrieb in Amerika an. Wenige Tage nach der 
Premiere reiste das Regie-Duo weiter nach Toronto, 
wo ihr Film bereits "talk of the town" war, wie Ve-
ronika Franz berichtet: "Wir standen in einer Bar 
und tranken Bloody Marys, während direkt neben 
uns Menschen aufgeregt über unseren Film rede-
ten. Zwei Tage später waren dann bereits die Agen-
ten hinter uns her." 

Der Großauftritt renommierter Agenturen ver-
wirrte Franz und Fiala zunächst. "Wir wurden von 
Firmen kontaktiert, von denen wir noch nie etwas 
gehört hatten: ICM, UTA, WME und wie sie alle hie-
ßen - große und kleine Unternehmen, diskrete und 
aufdringliche Menschen." Also sagten sie katego-
risch allen Interessenten ab, um sich genauer über-
legen zu können, ob sie überhaupt und, wenn ja: 
von wem sie vertreten werden wollten. "Wir hatten 
ja erst einmal gar nicht vor, einen Agenten zu ver-
pflichten, da wir ohnehin weiter Filme im deutsch-
sprachigen Raum drehen wollten." 

Doch die meisten Agenturen blieben hartnäckig: 
Ein ganzes Jahr lang bombardierten sie Franz und 
Fiala mit Facebook-Anfragen und E-Mails. Irgend-
wann im Spätsommer 2015 - nachdem der US-Trai-
ler zum Film online gegangen (und seither über acht 
Millionen Mal angeklickt worden) war - resignier-
ten die Filmemacher, auch weil sie jemanden 
brauchten, der die immer häufiger sich einstellen-
den Anfragen von Managern, Produzenten und 
Schauspielern aus aller Welt beantwortete. Fiala er-
innert sich: "Wir hatten im Sommer die Illusion, an 
einem neuen Drehbuch zu arbeiten. Stattdessen la-
sen wir drei Monate lang nichts als unverlangt ein-
gesandte Scripts und reagierten rund um die Uhr 
auf E-Mails. Ich war mein eigener Personal 
Assistant!" 

Inzwischen haben Franz und Fiala zwei Agenten, 
die bei der in Beverly Hills ansässigen Traditions-
künstleragentur William Morris Agency arbeiten, 
und einen Anwalt für künftige Projekte im englisch-
sprachigen Raum - alles Bindungen ohne Vertrag, 
nur auf Handschlagbasis. 

Aber nicht nur Hollywoods Agenturen schalte-
ten auf Offensive, auch eine Reihe prominenter Pro-
duzenten meldete sich in den vergangenen Mona-
ten bei den Österreichern. Mit Kooperationsange-
boten vorstellig wurden nicht nur Alexandra 
Milchan ("The Wolf of Wall Street") sowie "Fifty 
Shades of Grey"- und "The Social Network"-Producer 
Michael De Luca, auch Quentin Tarantinos Produ-
zent Lawrence Bender bat um Audienz. In einem 
langen Skype-Gespräch mit Franz und Fiala disku-
tierte er unter anderem die Bedeutung des Kampfes 
für den analogen 35mm-Film ("Ich seh Ich seh" 
wurde auf fotografischem Material gedreht) und die 
Schwierigkeit des zweiten Spielfilms. Bender 
schwelgte zudem in Erinnerungen an die Drehar-
beiten an "Reservoir Dogs" (1992); seine Hauptauf-
gabe habe damals darin bestanden, den äußerst un-
konventionell arbeitenden Tarantino vor der täg-
lich drohenden fristlosen Entlassung zu bewahren. 

Kaum mehr als 10.000 Menschen sahen "Ich seh 
Ich seh" in Österreich - wofür das fehlende Vertrau-
en hiesiger Zuschauer in lokale Genrefilme verant-
wortlich sein mag. Das virtuos beherrschte Thriller-
und Horror-Handwerk, das in dieser Inszenierung 
von der Ausstattung bis zum Schnitt wirkt, ist auch 
ein Verdienst des - kürzlich mit dem Europäischen 
Filmpreis geehrten - Kameramanns Martin 
Gschlacht. In Österreich werde einem ein solcher 
Film jedoch erst einmal gar nicht zugetraut, stellt 
Veronika Franz kühl fest: "Mir hat der Wiener Pro-
duzent Helmut Grasser, noch ehe die Dreharbeiten 
begonnen hatten - und ehe er überhaupt das Dreh-
buch hätte lesen können dezidiert gesagt, dass 
wir ein Projekt wie dieses schlicht nicht stemmen 
könnten. Ich frage mich wirklich, woher dieser De-
fätismus kommt. Dabei haben wir unser Handwerk 
nachweislich gelernt. Aber hierzulande darf offen-
bar nicht sein, was nicht sein soll." 

ln Wiens durchaus intriganter Produzentensze-
ne wird "Ich seh Ich seh" bis heute der Erfolg abge-
sprochen. Weil das heimische Einspielergebnis hin-
ter den Erwartungen zurückblieb, nahm man die 
steile internationale Karriere dieses Films gar nicht 
erst zur Kenntnis. Der Provinzialismus regiert - auch 

"weil in der hiesigen Filmbranche, die von Neid und 
Subventionsverteilungskampf zerfressen ist, nur Ös-
terreich zu zählen scheint", so Franz: "Als existierte 
der Rest der Welt nicht." Und Severin Fiala ergänzt: 

"Die lokalen Produzenten haben eben kein Interes-
se daran, dass demnächst auch Filmemacher geför-
dert werden, die vor allem im Ausland gut ankom-
men." 

Die ironische Distanz, die sie zu Hollywood hal-
ten, ist dennoch gut begründet. Fast jedes ihrer Ge-
spräche mit US-Produzentcn, die "sehr amikal und 
trotzdem streng geschäftlich ablaufen" (Franz), fol-
ge einem genau festgeschriebenen Ablauf: "Erst 
kommt die Phase der Komplimente, in der minu-
tenlang von unserem Film geschwärmt wird. Dann 
stellt sich unser Gesprächspartner vor, erzählt uns, 
welche wichtigen Produktionen er betreut hat oder 
derzeit entwickelt. Danach kommt unweigerlich die 
Frage, über welche Projekte wir derzeit nachden- IA[>II:MI 

III 
MVI 
Hl 
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ken, unmittelbar gefolgt von der Zusatzfrage, ob wir 
auch andere Stoffe verfilmen und in Amerika dre-
hen würden - was wir stets mit der Phrase beant-
worten, dass wir dies nur täten, wenn wir auch die 
Kontrolle über Gestaltung und Endfertigung behal-
ten könnten. So neigt sich das Gespräch dem Ende 
zu: Man konfrontiert uns mit einem konkreten Pro-
jekt, über das man uns nachzudenken bittet, kün-
digt an, das Drehbuch dazu zu schicken, und verab-
schiedet sich." 

Dass Hollywood auch nur ein Dorf ist, scheint 
den beiden inzwischen klar zu sein. "Das Lustige ist: 
ln Hollywood kennt jeder jeden, das ist genau wie 
in Wien", sagt Veronika Franz: "Für uns war Los An-
geles anfangs eine fremde, unüberblickbare Welt, in 
der wir am Ende nicht mehr wussten, was wir wem 
noch erzählen durften. Oft hatten wir das Gefühl, 
dass streng vertrauliche Informationen, die wir ein-
zelnen Gesprächspartnern mitteilten, schon drei 
Stunden später allen bekannt waren, denen wir da 
begegneten." 

Was sie gerade erlebten, sei eine ziemlich surre -

ale Erfahrung: "Hollywood erscheint wie eine vir-
tuelle Welt, es ist wie an der Börse. Da wird mit Bü-
chern, Firmen und Schauspielernamen geschachert, 
und Marktwerte werden behauptet, die niemand 
nachvollziehen kann. Man wirft etwa Namen wie 
Kirsten Dunst oder auch Jennifer Lawrence ein, 
mit denen man gerne drehen würde, und alle be-
stätigen, klar, das sei vermutlich kein Problem. Und 
man denkt nur: Es kann also sein, dass ich über-
morgen mit Kirsten Dunst drehe, aber es ist genau-
so gut möglich, dass ich sie niemals kennen lernen 
werde." Und man wisse sowieso nie, wie konkret ein 
Angebot tatsächlich sei, sagt Fiala, auch wenn es 
noch so dringlich und real erscheine. "Wir hören 
dauernd von Regisseuren, die man feuern werde, 
damit wir endlich das Ruder übernehmen könnten 

- und wir wissen genau: Wir wären dann wohl die 
Nächsten, die man bei minimaler Unzufriedenheit 
entlassen würde." 

Ein Treffen mit sieben halbstarken Jungprodu-
zenten, die für eine Tochter des Sony-Konzerns ar-
beiten, blieb nachhaltig in Erinnerung. "Die schau-

ten nur verächtlich, als wir von unseren bescheide-
nen Fünf- bis 15-Millionen-Dollar-Projektcn 
erzählten, die wir ja bewusst wählen wollen, um die 
kreative Kontrolle zu behalten", erzählt Franz. "Sie 
meinten nur, wir sollten wiederkommen, wenn wir 
mal einen Film planten, der sich im Bereich zwi-
schen 150 und 200 Millionen bewege. Die hatten 
keine Ahnung, wovon sie redeten, kamen sich aber 
gut dabei vor, derart hochzustapeln. Es war bizarr." 

Unlängst meldete sich aber ein freundlicher jun-
ger Mann bei ihnen. Der Schauspieler Tobcy Maguire 
("Spider-Man") rief an, er sei begeistert von ih-
rem Film, ob sie ihn in Zürich nicht schnell treffen 
wollten für eine mögliche Zusammenarbeit, er wür-
de gerne produzieren. Veronika Franz gab sich un-
beeindruckt: "Wir haben abgesagt, weil wir uns auf 
die Schnelle kein Flugticket leisten wollten - und 
mit dem Auto kam uns die Strecke zu weit vor." Das 
Argument ist legitim: Tatsächlich haben Franz und 
Fiala, bei allem hysterischen Interesse, das ihnen 
derzeit entgegenschlägt, seit anderthalb Jahren 
kaum etwas verdient, weil sie nur noch mit der 
Nachbetreuung ihres Films befasst sind. "Also skyp-
ten wir stattdessen mit Maguire, und als wir dann 
in L. A. waren, um unsere Kampagnen für die Gol-
den Globes und die Oscar-Show zu lancieren, tra-
fen wir ihn auch persönlich an irgendeiner Hotel-
bar. Aber da waren wir schon derart ausgelaugt von 
den tausend Besprechungen, dass wir mit unseren 
Gin-Tonics nur noch hirntot herumstanden und 
Smalltalk machten, während Tobey Maguire und 
sein Produktionspartner ernsthaft warmes Wasser 
mit einem Schuss Zitrone bestellten." 

Als Mitte Dezember die Nachricht eintraf, dass 
"Ich seh Ich seh" die Oscar-Shortlist am Ende doch 
nicht erreicht hatte, reagierten Fiala und Franz mit 
glaubhafter Erleichterung. Nun könnten sie sich, 
nach Wochen des Netzwerkens und campaigning, 
endlich wieder auf ihre Arbeit konzentrieren. An 
Projekten mangelt es ihnen einstweilen nicht. Ne-
ben einem Genrefilm zur Flüchtlingskrise, der auf 
einem Containerschiff spielen würde (Arbeitstitel: 

"Fortress") und als US-europäische Koproduktion an-
gedacht ist, schweben ihnen derzeit vor allem zwei 
selbst entworfene historische Spielfilme vor, die sich 
ausgesucht finsteren Themen widmen: der Biogra-
fie von Wiens letztem Henker und den blutigen Ta-
ten suizidaler Frauen. Zudem wurden ihnen Re-
gie-Jobs für die britische Science-Fiction-Reihe 

"Black Mirror" sowie eine gerade in Produktion be-
findliche Serie nach Jennifer Egans Roman "A Visit 
front the Goon Squad" angeboten. 

Wofür sie sich entscheiden werden, steht noch 
nicht fest. Zu Hollywoods Fast Movers wollen sie 
nicht gehören, sie lassen sich lieber Zeit. Sie sehen 
vorläufig keinen Grund zu hastigen Entscheidun-
gen. Über das - von vielen Seiten geforderte - eng-
lischsprachige Remake ihres eigenen Films denken 
Veronika Franz und Severin Fiala übrigens nicht 
nach. Etwas Langweiligeres könnten sic sich nicht 
vorstellen. Das müsse jemand anderer machen. Sie 
suchen nach neuen Herausforderungen. Das Dau-
erkommunizieren war anstrengend genug.   

Filmpreis-
Gala 2016 
Im Auditorium Grafen-

egg werden am 20. 
Jänner zum sechsten 
Mal die österreichischen 
Filmpreise vergeben 
(siehe auch, ein paar Sei-
ten weiter, den "salon 
raftl") - nach Oscar-Mo-
dell von einer aus Bran-
chenmitgiiedern zusam-

mengesetzten Akademie: 
Mit sechs Nominierun-
gen, unter anderem für 
den besten Spielfilm, die 
beste Regie und das bes-
te Drehbuch, überstrahlt 

,Ich seh Ich seh" die Liste 
der Gala 2016, dicht ge-
folgt allerdings von 
Wolfgang Murnbergers 
Haas-Verfilmung "Das 
ewige Leben", Stephan 
Richters Krems-Sozial-
drama "Einer von uns" 
und Elisabeth Scharangs 
Kriminellenporträt "Jack" 
(je fünf Nominierungen), 
von Karl Markovics' "Su-
perwelt" und Marie 
Kreutzers "Gruber geht" 
(je vier Nominierungen). 
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Große Glocke. Am 20. Jänner. Der 
österreichische Filmpreis wird 
zum sechsten Mal verliehen. Ab 
nun in 16 Kategorien. Und. Mit 
acht Moderatoren wie Hilde Da-
lik, Christiane Hörbiger, Josef 
Hader, Philipp Hochmair, David 
Schalko. Der ORF zieht wieder 
mit. Wichtig als Publikumskitt. 
Das ewige Tauziehen um Förder-
gelder ist eine andere Geschichte. 

Immerhin. Erwin Pröll lädt 
zur großen Gala nach Grafenegg. 
Zur Party der Nominierten am 19. 
öffnet Michael Häupl den Wie-
ner Stadtsenatssitzungssaal. Bei-
de Feste gestaltet die Akademie 
des Ö Films, präsidiert von Ursula 
Strauss und Stefan Ruzowitzky. 

Ehrenamtlich, mit viel Einsatz 
und wenig Geld, doch schön-
schräg eingekleidet von Designer 
Simon Barth via Samstag-
shop-Betreiber Peter Holzinger. 

Filmpreis 6 

Und bissl stolz. Dass die Initiative 
ForA 100 Lives: Be Human von Ös-
terreich ausging, Stars wie Dani-
el Craig, Til Schweiger, Isabel-
i.a Rossellini, Bruno Ganz, Ken 
Loach mobilisiert hat. Dass die 
Parolen hier gelebt werden: 
Maha Abdalla, Malerin & Kö-

EHRENAMTLICH 
Dalik bei der Einklei-
dung mit Barth (M.) 
und Holzinger. 
Unten: Maha Abdalla 
mit den Produzenten 
Dumreicher & 
Rosenberger 
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Der Durchbruch der Anna Posch 
"Nominierung ist schon ein Preis" 
Der Durchbruch der Anna Posch 
Film. Gleich für ihre erste große Rolle in der Romanverfilmung "Chucks" ist die 
Niederösterreicherin Anna Posch für den Österreichischen Filmpreis nominiert. 

Ging in "Chucks" an ihre Grenzen und wurde dafür belohnt: Anna Posch [ Stanislav Jenis ] 

VON KÖKSAL BALTACI 

Unangepasst, rothaarig, wider-
borstig - das ist Mae (eigent-
lich "Maeva, das sagt aber nie-

mand"). Sie ist die Hauptfigur des 2012 
erschienenen Romans "Chucks" von 
Cornelia Travnicek. Im Herbst kam 
Mae auf die Kinoleinwand. Zuvor wur-
de die Verfilmung von Sabine Hiebier 
und Gerhard Ertl bei ihrer Weltpremie-
re beim Filmfestival Montreal mit dem 
Publikumspreis ausgezeichnet. 

"Wenn ich mit einer Figur der zeit-
genössischen Literatur in einem Lift 
stecken bleiben möchte, dann mit 
Mae. Ob ich heil aus dem Lift kommen 
würde, weiß ich nicht, aber das wär's 
wert." Mit dieser prägnanten Aussage 
des Autors Clemens J. Setz wurde für 
den Film im Vorfeld geworben. Und 
damit die Latte für Anna Posch, die 
Mae verkörpert, sehr hoch gelegt. Die 
23-jährige Niederösterreicherin, die 
bei Elffiede Ott Schauspiel studierte 
und bisher in Filmen von Michi Riebl 
und Peter Kern mitwirkte, erfüllte die 
Erwartungen nicht nur, sie übertraf sie 
sogar. Ihre von Kritikern hymnisch be-
jubelte Leistung könnte am 20. Jänner 
mit dem Österreichischen Filmpreis 
ausgezeichnet werden, sie ist neben 
Ulrike Beimpold ("Superwelt") und 
Gerti Drassl ("Vals") als beste Haupt-
darstellerin nominiert. 

In einem schönen Rhythmus zwi-
schen Nervosität und Ruhe erzählt der 
Film vom zeitgenössischen Leben in 
der großen Stadt, von der Vielfalt an 
Lebensstilen. Mittelpunkt ist Mae, die 
im Aidshilfe-Haus, wo sie gemeinnüt-
zige Arbeit leistet, dem Fotografen Paul 
(Markus Subramaniam) über den Weg 
läuft. Paul hat nicht nur Aids, sondern 
auch Hepatitis C. "Doppeljackpot." 
Der Ausbruch seiner Krankheit setzt 
die Beziehung der beiden der denkbar 
größten Belastungsprobe aus. Doch 
mit dem Tod hat Mae Erfahrung: Die 
titelgebenden Markenturnschuhe hat 
sie von ihrem an Krebs gestorbenen 
Bruder übernommen. 

"Alles oder nichts" 
"Der Film hat mein Leben ab.dem Tag 
der Zusage auf den Kopf gestellt, ich 
hätte mir nichts Schöneres vorstellen 
können", sagt Posch. "Ich habe das 
Drehbuch gelesen und wusste: Alles 
oder nichts - ich will dieser Geschichte 
einfach alles geben, was ich zu geben 
habe, keine Grenzen setzen und mich 
ganz darin vertiefen." Sie sei "so froh", 
diese Chance bekommen zu haben. 
Denn einen ganzen Spielfilm von An-

fang bis zum Ende zu spielen, bedeute 
auch, eine Rolle "ganz und gar erleben 
und sie ausgestalten zu können". 

Die Liebe zum Schauspiel entdeck-
te Posch schon früh - bei einem Work-
shop im Gymnasium. "Für mich war 
das ein sehr wichtiger Punkt in mei-
nem Leben, weil ich da eine bisher 
noch nie da gewesene Fokussierung 
auf den Moment erlebt habe", erzählt 
sie. "Es hat mich einfach wie in einen 
Sog hineingezogen, und von da an war 
meine Leidenschaft, mein Spieltrieb 
da." Es folgten weitere Workshops und 
erste Gedanken, die Schauspielerei 
zum Beruf zu machen. "Ich habe da-
mals gar nicht gewusst, dass es so et-

ZUR PERSON 
Schauspielerin. Anna Posch wurde 1992 im 
niederösterreichischen Neunkirchen geboren 
und wuchs in Grafenbach auf. Die Liebe zur 
Schauspielerei entdeckte sie bei einem 
Workshop im Gymnasium in Ternitz. In der 
Buchverfilmung "Chucks", die im Herbst ins 
Kino kam. spielte sie ihre erste Hauptrolle 
und wurde dafür beim Österreichischen 
Filmpreis als beste Schauspielerin nominiert. 
Die Verleihung findet am 20. Jänner statt. 
Posch lebt in Wien und studiert in Wiener 
Neustadt Ergotherapie - als. wie sie sagt, 
"Ergänzung zur Schauspielerei". 

was wie ein Schauspielstudium gibt. 
Dennoch stand für mich relativ bald 
fest, dass ich das machen will. Und 
nichts anderes." Nach der Matura und 
den beiden Jahren bei Elfriede Ott be-
gann sie mit dem Studium der Ergothe-
rapie - als "Erweiterung zum Schau-
spiel", wie sie betont. "Ergotherapie 
setzt sich mit menschlichem Handeln 
auseinander - man lernt, genau zu be-
obachten, was Menschen und vor al-
lem wie sie es machen", sagt Posch. 
"Dass ich Handlungen beobachten 
kann, hat große Bedeutung für mich als 
Schauspielerin. Dadurch konnte ich 
meinen Horizont erweitern." 

Was als nächstes kommt? Eine 
Rolle in einem Historienfilm ist bereits 
fix, weitere sind in der Verhandlungs-
phase. Am Ende des Jahres - nach 
Abschluss des Studiums - sind drei 
Monate Auszeit in Asien geplant: "Da-
mit erfüllt sich für mich ein großer 
Traum." Zunächst steht aber noch die 
Verleihung der Österreichischen Film-
preise an. "Die Nominierung hat mich 
total überrascht. Und gefreut und ge-
flasht, weil mir der Film so am Herzen 
liegt", meint Posch. "Die Nominierung 
ist eigentlich schon der Preis. Wenn ich 
gewinne, wäre das das Tüpfelchen auf 
dem i, aber ich kann ein i auch ohne 
Tüpfelchen lesen." 

2/2



Und der Filmpreis geht an ... 

Klappe, die Erste! Bevor heu-
te in Grafenegg die Gewinner 
des 6. Österreichischen Film-
preises gekürt werden, lud die 
Präsidentschaft rund um Os-
car-Preisträger Stefan Ruzo-

witzky und Schauspielerin Ur-
sula Strauss Dienstagabend im 
Wiener Rathaus zum "Abend 
der Nominierten". Hoffen dür-
fen unter anderem: Manuel 
Rubey und Gerti Drasslff 

Oscar-Anwärter Patrick Voll-
rath mit Ursula Strauss; Philipp 
Hochmair, Gerti Drassl 
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Elitäres Warm-up für 
heimischen Filmpreis 

Intim. Es war ein kleiner, 
aber hochkarätiger Kreis, 
der sich gestern Abend im 
Wiener Rathaus traf. Die 
für den heute in Grafen-
egg stattfindenden Öster-
reichischen Filmpreis No-
minierten gaben sich 

schon gestern beim tradi-
tionellen Abend der Nomi-
nierten ein Stelldichein. 

Mit dabei auch Patrick 
Vollrath, der mit seinem 
Kurzfilm Alles wird gut erst 
vor wenigen Tagen für den 
Oscar nominiert wurde. 
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seh ich seh" räumte ab 

Grafenegg/Wien - Der Horrorfilm 
Ich seh Ich seh ging Mittwoch-
abend als großer Gewinner aus 
der sechsten Verleihung des Ös-
terreichischen Filmpreises her-
vor: Das Spielfilmdebüt von Ve-
ronika Franz und Severin Fiala 
konnte überraschend fünf von 
sechs Nominierungen in Preise 
ummünzen und wurde bei der 
Gala im Auditorium Grafenegg 
unter anderem als bester österrei-
chischer Film sowie für die beste 
Regie ausgezeichnet. 

Einzig in der Drehbuchsparte 
setzte sich Christian Frosch mit 
seinem Film Von Jetzt an kein Zu-
rück gegen Franz und Fiala durch. 

Zum besten Dokumentarfilm 
wurde Lampedusa im Winter von 
Jakob Brossmann gekürt, bester 
Kurzfilm wurde das Oscar-nomi-
nierte Vater-Tochter-Drama Alles 
wird gut von Patrick Vollrath. 

In den Darstellersparten konn-
ten heuer gleich vier Schauspie-
ler jubeln: Die erstmals vergebe-
nen Nebendarsteller-Preise gin-
gen an Gerti Drassl (Ma Folie) und 
Christopher Schärf (Einer von 
uns). Als beste Hauptdarsteller 
wurden Johannes Krisch als Jack 
Unterweger in Jack und Ulrik 
Beimpold als mit Gott kommuni-
zierende Supermarktkassierin in 
Superwelt ausgezeichnet. (APA) 

Überraschung beim sechsten Österreichischen Filmpreis 
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A Christiane Hörbiger fin-
det den Preis norm 
wichtigf* sowie ihr Partner 
Gerhard Tötschinger. 

Österreichs Film feierte 
Österreichischer Film-

preis im Auditorium von 
Grafenegg. Die Branche fei-
erte und ließ sich feiern. Kein 
Wunder, war unter den 
Preisträgern auch ein Oscar-
Aspirant. Denn Patrick Voll-
raths "Alles wird gut" ge-
wann an diesem Abend nicht 

nur den Preis für 
den besten Kurz-

film, sondern ist 
für die Acade-
my Awards 
(am 28. Feb-

ruar) nomi-
niert - ein 

gutes 
Omen? 
"Dieser 
Preis ist 
natür-
lich ei-
ne 
Moti-
vation 

Top-Mimen und ein Oscar-Aspirant in Grafenegg 

für kommende Projekte. 
Nach L. A. zu den Oscars 
fliege ich gleich zweimal. 
Einmal zu einer Nominier-
ten-Party. Dann zurück, 
um meinen Geburtstag zu 
feiern. Und danach noch-
mal zur Preisverleihung!", 
so der Regisseur im "Kro-
ne"-Talk. 

Gute Laune auch bei Ul-
rich Seidl. Er holte sich mit 
"Ich seh, Ich seh" in der Ka-
tegorie "Bester Spielfilm" 
den Sieg. Seine Partnerin 
Veronika Frau stand ihm in 
nichts nach. Sie führte ge-
meinsam mit Severin Fiolo 
Regie in diesem Streifen, 
der insgesamt fünf der sech-
zehn Kategorien gewann. 
Ziemlich gut Dank des Fil-
mes "Superwelt" war Ulri-
ke Beimpold drauf. Warum? 
Sie wurde sie als beste 
Hauptdarstellerin ausge-

Schau-
spiele-
rin Ursu-
la 
Strauss 
mitAus-
tro-Re-
gie-Ass 
undOs-
car-
Preisträ-
ger Ste-
fan Ru-
zowitz-

zeichnet. Ihr männliches 
Pendant, Johannes Krisch, 
erhielt den Preis für seine 
Darstellung in "Jack". 

Gesichtet: Landes-
hauptmann Erwin Pröll, 
Minister Hans Jörg Sriiel-
ling, die Akademie-Präsi-
denten Ursula Strauss und 
Stefan Ruzowitzky, die 
Schauspielerin Ingrid Bur-
kard, Karl Merkatz, Sunnyi 
Melles, Manuel Rubey, Lili-
an Klebow, Künstlermana-
gerin Agnes Rehling, Pro-
duzent Franz Hovotny und 
Star-Koch Toni Mörwald. 

A Beimpold mit Dalik & " Vor-
stadtweib" Gerti Drassl (re.). 
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Der Abend steigert sich 
Heute ist der Tag der heimischen Filmproduktionen auf 
ORFeins: Zunächst, um 20.15 Uhr, zeigt uns Fernsehdi-
rektorin Kathrin Zechner "Die Mamba", eine eher maue 
Action- und Verwechslungskomödie mit Michael Niava-

rani. Muss man nicht gesehen haben. Aber der Abend steigert 
sich. Denn danach, um 22.15, ist "Grenzgänger" zu sehen: Re-
gisseur Florian Flicker hat Karl Schönherrs Dreiecksdrama 
"Der Weibsteufel" in die Gegenwart geholt. Kameramann 
Martin Gschlacht wurde übrigens am Mittwoch mit dem öster-
reichischen Filmpreis bedacht. Und um Mitternacht geht es 
dann noch in den "Keller", wo Ulrich Seidl diverse Nazis und 
absonderliche Gestalten aufgefunden hat. Als Alternative zur 
"Mamba" bietet sich die TVthek des ORF mit dem für den os-
carnominierten Kurzfilm "Alles wird gut" an: Der Erstling von 
Patrick Vollrath erlebte Mittwochnacht auf ORFIII seine Fem-
sehpremiere - just zur gleichen Zeit, als er bei der Filmpreisga-
la als bester Kurzfilm ausgezeichnet wurde. 

thomas.trenkler@kurier.at 
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Film ab! Schon im Vorfeld 
feierten die Stars des dies-
jährigen Österreichischen 
Filmpreises. Im Wiener 
Rathaus standen vor allem 
Patrick Vollrath und seine 
Oscar-Nominierung für 
den Kurzfilm Alles wird gut 
im Mittelpunkt. 

Ob Vollrath in Anwesen-
heit von Kollegen wie Ursu-
la Strauss & Co. auch den 
heimischen Filmpreis er-
gatterte, stand bei Redakti-
onsschluss noch nicht fest. 

Schon am Vorabend wurde gefeiert 

Austro-Stars beim 
Filmpreis in Grafenegg 
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Heimischer Filmpreis in Grafenegg 

Vollrath war der Star 
der "Austro-Oscars" 

Film ab! Es war vor allem 
einer, der mit Spannung 
erwartet wurde: Austro-
Filmemacher Patrick Voll-
rath, der schon durch seine 
Oscar-Nominierung für 
den Kurzfilm Alles wird gut 
Furore machte. Gestern 
Abend gewann der Regis-
seur den österreichischen 
Filmpreis. Zu den Gratulan-
ten zählten u.a. Stefan Ru-
zowitzky, Erwin Pröll, Gerti 
Drassl, Hilde Dalik, Toni Mör-
wald und Rainer Wöss. 
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Gut gelenkter Terror, mies geführte Welt 
Österreichischer Filmpreis: "Ich seh, ich seh" mit fünf Siegen großer Gewinner 

Dominik Kamalzadeh 

Grafenegg - Der emotionale Höhe-
punkt der heimischen Filmpreis-
Gala kam mittendrin, nicht erst 
am Ende. Jakob Brossmann nahm 
für Lampedusa im Winter den 
Preis für den besten Dokumentar-
film in Empfang und bedankte 
sich mit einer unter die Haut ge-
henden Rede über ein Mädchen, 
das als Kind geflüchtet war und 
seinen Vater für immer zurücklas-
sen musste. "Obergrenzen töten", 
lautete Brossmanns Fazit an dem 
Abend, an dem die Regierung ge-
nau diese beschloss. Dafür ernte-
te er Standing Ovations. 

Das Flüchtlingsthema blieb 
Mittwochabend in Grafenegg bei 
dem sympathisch aufrichtigen 
Fest der Filmbranche auch an an-
derer Stelle präsent. Migrantische 
Jugendliche fungierten als Assis-
tenten - eine der wechselnden 
Moderatorinnen, Mirjam Unger, 
lies sie gleich selbst die Gewinner 
vorlesen. Hilde Dalik war als Gast-
rednerin geladen und erzählte von 
ihrer Theaterarbeit mit Flüchtlin-
gen, die dann auch eine Kostpro-
be ihrer Tanzfertigkeiten liefer-

Mehrfach prämiert: Das Regie-Duo Severin Fiala und Veronika Franz. 

chischen Films. Als beste Darstel-
ler wurden Ulrike Beimpold für 
Superwelt und Johannes Krisch 
für Jack ausgezeichnet. Zum 
Triumph wurde der Abend für Ve-
ronika Franz und Severin Fiala, 
die mit ihrem ausgefeilten Horror-
film Ich seh, ich seh durchaus 
überraschend fünf Preise gewan-
nen, darunter auch jene für beste 
Kamera (Martin Gschlacht), beste 
Regie und den besten Film. 

ten. Und dann wurden auch noch 
syrische Speisen gereicht. 

Preise gab es freilich auch zu-
hauf, sogar in der neuen Kategorie 
der Nebendarsteller (Gerti Drassl 
für Ma Folie, Christopher Schärf 
für Einer von uns). Der für einen 
Oscar nominierte, aus Deutsch-
land stammende Regisseur Pat-
rick Vollrath wurde für Alles wird 
gut prämiert - und meinte, er füh-
le sich nun als Teil des österrei-
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Beste Hauptdarstellerin: 
Ulrike Beimpold. 

Patrick Vollrath, Regisseur von 
"Alles wird gut". 

"Die Zeit der Unschuld ist vorbei" 
Gala im Zeichen der Flüchtlinge 

Mit zitternder Stimme und den 
Tränen kämpfend gab Jakob 
Brossmann die Tonalität des 

Abends vor. "Die Obergrenze tötet. Sie 
ist der Beginn eines Dominoeffekts", 
sagte der Regisseur, dessen "Lampe-
dusa im Winter" bei der sechsten Ver-
leihung der Österreichischen Filmprei-
se am Mittwochabend im Auditorium 
Grafenegg als bester Dokumentarfilm 
ausgezeichnet wurde. Nach stehenden 
Ovationen widmete er seinen Sieg vor 
den Augen von Landeshauptmann Er-
win Pröll, dem Gastgeber der Gala, "al-
len engagierten Helfern" des Landes. 
"Dieses Preis ist ein lang gehegter 
Traum, der viel früher in Erfüllung 
geht, als ich gedacht habe." 

Rückendeckung bekam er von 

Film. Mit "Ich seh Ich seh" als großem Gewinner und sozialkritischen Untertönen 
ging die Verleihung der Österreichischen Filmpreise in Grafenegg über die Bühne. 

VON KÖKSAL BALTACI perwelt" prämiert. In ihrer Dankesrede 
zitierte sie ihre Großmutter: "Weile 
braucht das gute Ding. Und jetzt habe 
ich es, das gute Ding." 

Triumph für "Ich seh Ich seh" 

Schauspielerin Hilde Dalik. "Die Zeit 
der Unschuld ist vorbei", meinte die 
Laudatorin, die gemeinsam mit ju-
gendlichen Flüchtlingen eine Theater-
gruppe initiierte, deren Mitglieder als 
Trophäenüberreicher und mit einer 
Tanzeinlage in Aktion traten. Man dür-
fe in der Flüchtlingsdiskussion nie ver-
gessen, dass man über Menschen spre-
che. Einen Appell an die Politik rich-
tete auch Johannes Krisch, der für sei-
ne Rolle als Jack Unterweger in "Jack" 
als bester Hauptdarsteller ausgezeich-
net wurde. Anstatt Waffen in Krisenge-
biete zu liefern und sich gegenseitig 
"bauchzupinseln", wer wie viele 
Flüchtlinge aufnimmt, sollten die Ur-
sachen von Flucht bekämpft werden. 
Als beste Hauptdarstellerin wurde Ul-
rike Beimpold als mit Gott kommuni-
zierende Supermarktkassierin in "Su-

Der große Gewinner des Abends war 
der Horrorfilm "Ich seh Ich seh", der 
fünf seiner sechs Nominierungen in 
Preise ummünzen konnte - darunter 
die Königskategorien "Bester Film" und 
"Beste Regie". Die beiden Regiedebü-
tanten Veronika Franz und Severin Fia-
la bedankten sich auf der Bühne vor al-
lem bei ihrem Produzenten, Ulrich 
Seidl. "Ulrich ist kein Mann des Lobes", 
verriet Franz, Seidls Lebensgefährtin. 
"Das Höchste, was man von ihm be-
kommt, ist: ,Das wird vielleicht ein 
Film.'" Seidl wiederum zeigte sich an-
gesichts der mittlerweile mehr als 
20 internationalen Auszeichnungen 
"sehr stolz, einen mittlerweile ganz gro-
ßen Film produziert zu haben, der klein 
angefangen hat". Für das beste Dreh-
buch bekam Christian Frosch ("Von 
jetzt an kein Zurück") die von Valie Ex-
port gestaltete Statuette. 

Vor einem möglichen Oscar-Ge-
winn konnte sich Patrick Vollrath aus 
Deutschland, Absolvent der Wiener 
Filmakademie, mit "Alles wird gut" 
noch in der Sparte Kurzfilm durchset-
zen. Auch wenn er bei Fußballwelt-
meisterschaften das deutsche Trikot 
trage, könne er heute sagen: "Ich mag 
den österreichischen Film wahnsinnig 
gern und fühle mich seit heute ein 
bisschen als Teil davon." 

Johannes Krisch gewann 
für seine Rolle in "Jack." 
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6. ÖSTERREICHISCHEN FILMPREIS: Drei Preise nach Südtirol-GesellschaftskritischeTöne dominierten 

WIEN/EPPAN/BOZEN (gro). 
Die österreichischen Film-
preise sind vergeben. Der 
Hauptpreis für den besten 
Film ging an "Ich seh ich seh" 
von Veronika Franz und Seve-
rin Fiala, außerdem erhielt 
dieser Horrorfilm noch 4 wei-
tere Preise, so den für die bes-
te Regie und Kamera, Szenen-
bild sowie Maske. Filmschaf-
fende aus Südtirol waren 
auch unter den Preisträgern. 
Allen voran ist Gerti Drassl, die 
bereits den deutschen Nach-
wuchspreis gewonnen hat, zu 
nennen, die den Preis für die bes-
te als beste Nebenrolle im Psy-
chothriller "Ma folie" (Produzent 
Ulrich Seidl) von Andrina Mrac-
nikar erhiehlt. Es handelt sich um 
ein Psychodrama im Handyzeit-
alter. 

Evi Romen wurde der Preis für 
den besten Schnitt am experi-
mentellen Spielfilm "Casanova 
Variations" von Michael Sturmin-
ger verliehen. Romen montiert 
Casanova dargestellt von John 
Malkovich als den besten Verfüh-
rer aller Zeiten. Kino macht Thea-
ter zu "laufenden Bildern". 

Die Flüchtlingsdoku "Lampe-
dusa im Winter" (Filmcutterin 
Nela Märki, Vorstandsmitglied 
der FAS-Film Association Südti-
rol) wurde von den Präsidenten 
der Österreichischen Filmakade-
mie Stefan Ruzowitzky ("Die Fäl-
scher") und Ursula Strauss 
(Hauptrolle in "Fallen" von Bar-
bara Albert) als bester Dokumen-
tarfilm verkündet. Die Bozner 
Filmfirma Miramonte (Andreas 
Pichler/Valerio B. Moser) ist Co-
Produzent dieses Films von Jakob 

Filmbranche liebt Südtiroler 
Brossmann. Die Südtirolpremiere 
ist während des Filmfestivals Bo-
zen (13. bis 17. April) geplant. 
Wer möchte schon in Lampedusa 
den Winter verbringen, die 
Bootsflüchtlinge aus Nordafrika 
schon gar nicht, sie wollen weiter 
in den Norden, von dem sie so 
viel gutes gehört haben und trotz-
dem werden sie menschlich be-
handelt von den Bewohnern der 
Mittelmeerinsel. Es ist nicht nur 
ein Film über die Flüchtlings-
problematik sondern eben auch 
ein Film über das Zusammensein 
von Menschen unterschiedlicher 
Herkunft. 

Weitere Preisträger 
In der Drehbuchsparte ge-

wann Christian Frosch mit "Von 
Jetzt an kein Zurück". Bei den 
Schauspielern konnte Johannes 
Krisch als Jack Unterweger im 
dreifach gekürten "Jack" die Tro-
phäe des besten Hauptdarstellers 
mit nach Hause nehmen. Bei den 
Damen zeigte sich Ulrike Beim-
pold als mit Gott kommunizie-
rende Supermarktkassierin in 
"Superwelt" unschlagbar und 
überwältigt. Als bester Nebendar-
steller wurde Christopher Schärf 
("Einer von uns") geehrt. Überra-
schend erfolglos blieben hinge-
gen der fünffach nominierte 
Brenner-Film "Das ewige Leben" 
sowie die vierfach bedachte Lite-
raturverfilmung "Gruber geht". 
Zumindest zwei Preise räumte 
Michael Sturmingers "Casanova 
Variations" ab (Schnitt und Kos-
tümbild). Vor einem möglichen 
Oscar-Gewinn triumphierte Pat-
rick Vollrath aus Deutschland, 
Absolvent der Wiener Filmakade-
mie, mit "Alles wird gut" in der 
Sparte Kurzfilm.   
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Wie berichtet, wurden in Gra-
fenegg die Österreichischen Film-
preise verliehen. Wer auffiel? 
Schauspieler und Sänger Manuel 
Rubey, 36, war dort. Und sein 
Doppelgänger auch. "Ich bin sein 
Bruder. Ich arbeite auch im Flim-
geschäft - als Cutter." Sind Sie 
Zwillinge? Nein! Benedikt Rubey 
ist um zwei Jahre jünger. Die 
Ähnlichkeit dennoch frapierend. 

Filmpreis in Grafenegg 
Der doppelte 

ManuelRubey 

Medium

Ausgabe

Seite

Kronen Zeitung Gesamtausgabe

22/01/2016   (Täglich)

36

1/1

Auflage 1.059.288



Prölls Kult-Treff im Kitzhof 
Mittwoch im Kreise von 

Mimen wie Christiane Hörbi-
ger beim Österreichischen 
Filmpreis in Grafenegg. Und 
am Donnerstag wollte Erwin 
Pröll in Tirol einen Empfang 
geben. Das tut der niederös-
terreichische Landeshaupt-
mann alle zwei Jahre - mit 
Erfolg. Denn bei dem Event 
im Kitzhof (erstmals mit 
Neo-Direktor Johannes Mit-
terer) gilt: In ist, wer drin ist. 
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Auch ..Körnten war 
beim Österreichischen 
Filmpreis 2016 stark 
vertreten, der am Mitt-
woch im Auditorium 
von Grafenegg (Foto) 
in 16 Kategorien verlie-
hen wurde. Die beste 
Kamera für den Strei-
fen "Einer von uns" 
führte zwar leider nicht 
der dafür nominierte, 
vielfach ausgezeichnete 
Kärntner Kameramann 
Enzo Brandner, son-
dern Martin Gschlacht 
im Horrorthriller (und bestem Spielfilm) "Ich seh Ich seh". 
Dafür hatten mit Öliver Weiter und Herwig Zamernik (klei-
nes Foto) zwei "Naked Lunch "-er aus Klagenfurt den richti-
gen Ton im Ohr und die beste Filmmusik für Jack" zur 
Hand. Als bester Dokumentarfilm wurde Jakob Brossmanns 
"Lampedusa im Winter"ausgezeichnet. 

Auch ..Körnten 
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Glanzvoller Filmpreis mit 
Trophäen für NÖ-Stars 

NLKFilzwieser, 
APA/Herbert 
Neubauer 
(3) 

NÖ. 1.200 Filmschaffende 
sowie Prominenz aus Wirt-
schaft und Politik pilgerte 
am Mittwochabend - zum 
bereits zweiten Mal nach 
2014 - zur Verleihung des ös-
terreichischen Filmpreises 
nach Grafenegg. Größter Ge-
winner war der von Ulrich 
Seidl, geboren in Horn, pro-
duzierte Horrorfilm Ich seh Ich 
seh von Severin Fiala und Vero-
nika Franz, der fünf von sechs 

Nominierungen in Trophäen 
verwandelte. Auch Christo-
pher Schärf aus Wr. Neustadt 
gewann für Einer von uns den 
Preis als bester Nebendarstel-
ler. Dass die Veranstaltung in 
NÖ stattfindet, sei für LH Er-
win Pröll (ÖVP) "eine große 
Freude" und ein "wichtiges 
Signal". Daher sei es ihm und 
demLandNÖ "ein großes An-
liegen Filmschaffende zu un-
terstützen". 

Die Abräumer: Veronika 
Franz und Severin Fiala. 

Christopher Schärf aus 
NÖ beste Nebenrolle. 

Ulrike Beimpold:Be-
ste Schauspielerin. 

LH Pröll mit den Filmakademie-' 
Präsidenten Ursula Strauss und> 

Oscar-RegisseurStefan Ruzo-
I witzkybeiderGala. 
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Veronika Franz & Severin Fiala 
Das Debütwerk der beiden Filmemacher, 
"Ich seh Ich seh", wurde gerade mit fünf 
Österreichischen Filmpreisen (u.a. bester 
Film und beste Regie) ausgezeichnet. Unter 
dem Titel "Goodnight Mommy" ist der 
Horrorfilm auch international erfolgreich, 
hat es aber leider nicht auf die Oscar-Liste 
geschafft. Trotzdem schön. Schön gruselig. 

Johann KaUiauer 
Er verstehe den großen Aufschrei nicht, sagt 
der neue Chef der SPÖ Oberösterreich und 
will seinen Job als Präsident der oö. 
Arbeiterkammer nicht aufgeben. ÖVP, FPÖ 
und Neos sehen eine Unvereinbarkeit mit 
dem "überparteilichen" Amt. Nebeneffekt 
des Sesselklebens: Man diskutiert wieder 
einmal über die AK-"Zwangsmitgliedschaft". 

Hero & Zero 
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Hornbrillen-Twins 

Favoritensiege bei der Verleihung der 
Österreichischen Filmpreise in Grafen-
egg: Für den besten Spielfilm wurden 

Veronika Franz und Severin Fiala ("Ich seh 
Ich seh") geehrt. Bester Kurzfilm wurde "Alles 
wird gut" von Patrick Vollrath, der sogar für 
einen Oscar nominiert ist. Schauspieler 
Manuel Rubey, 36, war für "Gruber geht" 
nominiert, ging aber leer aus. Auf der 
After-Show-Party erschien er dennoch gut 
gelaunt mit seinem zwei Jahre jüngeren 
Bruder Benedikt. Der ist als Cutter ebenfalls 
beim Film und sieht Manuel verdammt 
ähnlich. Trüge der "kleine" Rubey nicht Bart, 
wäre wohl so mancher an den falschen 
Gesprächspartner herangetreten. "Das ist 
schon oft passiert und nervt total", sagt er. 
Nach der Filmpremiere von "Falco", in dem 
Bruder Manuel die Hauptrolle spielte, wurde 
Benedikt im Akkord gratuliert: "Als die Leute 
dann doch merkten, dass ich nicht Manuel 
bin, haben sie sich einfach weggedreht." 
Für das Problem fand sich dann eine 
pragmatische Lösung: "Ich habe mich 
einfach als Manuel ausgegeben." 

Hilde Dalik hielt erst eine ernste Rede zum 
Thema Flüchtlinge, dann tanzte sie ausgelassen 

Österreichische Filmpreise, Manuel Rubeys 
kleiner Bruder und die Last der Ähnlichkeit 
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Vollrath: Vorfreude 
auf den Oscar 
ÖSTERREICHISCHER FILMPREIS 

Erwin Pröll, Ursula Strauss 
und Stefan Ruzowitzky. 

TOP. Alles, was im Film-Busi-
ness Rang und Namen hat. 
versammelte sich dieser Tage 
zur Verleihung des Filmpreises 
in Grafenegg. Mit dabei Oscar-
Hoffnung Patrick Vollrath mit 
seinem Star Julia Pointner. 
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Das Leben ist 
SCHAUERLICH 

Das Unheimliche ist mehr als ein literarischer Zug oder ein filmisches 
Apergu. Es handelt sich vielmehr um eine urmenschliche Dimension. 

| Von Otto Friedrich 

Afaint cold fear thrills through my 
veins: Die blasse kalte Angst, 
die da in Shakespeares Drama 
durch Julias Adern kriecht, ob 
sie ihren Romeo je wieder tref-

fen wird, mag als Urmotiv dessen gelten, 
was später "Thriller" heißen wird. Bis heu-
te spielt es sich in diesem Genre ab - ob dann 
als Roman, als Schauspiel oder als Film aus-
gefaltet: das Abgründige, das Unheimliche, 
das Böse sind der Stoff, aus dem diese Träu-
me gemacht sind - zur Belustigung, aber 
auch zur Erbauung und Belehrung des Pub-
likums. Schabernack mit der Wirklichkeit 
treiben ist eines der Motive, das, wenn es den 
Leser, Zuschauer, Betrachter an eigene dun-
kle Erfahrungen erinnert, das Dunkle in den 
gerade gelebten Augenblick holt, die sprich-
wörtliche Gänsehaut erzeugt, eben eine faint 
cold/earaufbaut, die jedenfalls die Wahrneh-
mung trübt. Und das durchaus gewollt. 

Literatur wie visuelle Künste operieren 
seit jeher mit Abgründen aller Art; auch die 
gerade ein Jahrhundert alte Kunstgattung 
Film lebt von und mit dem Unheimlichen. 
Schon 1915/20 konnten Paul Wegeners ex-
pressionistische Stummfilmadaptionen des 
jüdischen Golem-Mythos besonders über die 
Visualisierung ebendieses Unheimlichen re-
üssieren: ein dunkles Ambiente, enge Gas-
sen, alptraumhaftes Mileu und darin der aus 
Lehm geformte Golem - eine Gestalt, die Be-
drohung und Rettung zugleich ist. 

100 Jahre später hat das Unheimliche im 
Film nichts von seiner Bedeutung verloren: 
Der eben mit dem Österreichischen Film-
preisprämierte Streifen "Ich seh, Ich seh" von 
Veronika Franz und Severin Fiala spielt auf 
derselben Klaviatur, nur die Tonalitäten sind 
andere. Die Beklemmung verbreitet sich 
aber dort wie hier: Eine nach einer Operation 
gesichtsbandagierte Frau lebt mit zwei zehn-
jährigen Zwillingsbuben irgendwo in der 
Einöde. Man weiß nichts über die Umstän-
de der Operation oder die Identität der Frau. 
Diese gibt sich als Mutter der Buben - aber 
behandelt die beiden Gleichaltrigen ganz un-
gleich. Und die lieben Kleinen benehmen 
sich keineswegs lieb - sie applizieren der 
verhüllten Frau schon einmal Küchenscha-
ben in den Mund oder in den aufgeschnitte-

nen Bauch. Ganz offensichtlich verschwim-
men da die Grenzen zwischen Traum und 
Realität, zwischen Außen- und Innenwelt. 
Auch wenn das alles ein Fantasieprodukt 
ist, bestimmt das Unheimliche die Szene wie 
den Gemütszustand der Betrachter. Natür-
lich ist das auch Handwerk, aber dieser Film 
"funktioniert" nur deshalb, weil er imagi-
nierte und wahrgenommene Wirklichkeiten 
trifft oder abbildet. Das Unheimliche geriert 
sich als Spiegel der Seele, so wie sich die 
Frau mit dem eingewickelten Kopf im Spie-
gel betrachtet, als ob dieser die verhüllenden 
Bandagen wegzaubern könnte, obwohl der 
Verband auch im Spiegel vor dem Blick auf 
die Narben an diesem Kopf schützt. 

Projektionsfläche eigener Ängste 
"Ich seh, Ich seh" spielt mit der Angst -

der Protagonisten ebenso wie der Zuschauer. 
Auch das ist alles andere als neu: In seinem 
berühmten Interviewbuch "Mr. Hitchcock, 
wie haben Sie das gemacht?" aus 1966 be-
zeichnet der französische Filmemacher 
Francois Truffaut den Altvorderen des Un-
heimlichen im Film als "Künstler der Angst" 
und nennt Hitchcock diesbezüglich in einem 
Atemzug mit Literaten wie Franz Kafka, Fjo-
dor Dostojewski und Edgar Allen Poe. "Diese 
Künstler der Angst", schreibt Truffaut, "bie-
ten uns natürlich keine Lebenshilfe, zu le-
ben erscheint ihnen schwer genug. Aber ihre 
Mission ist, uns an ihren Ängsten teilhaben 
zu lassen. Dadurch helfen sie uns, sei es viel-
leicht auch unbeabsichtigt, uns besser zu 
verstehen..." Dieser Einschätzung ist 50 Jah-
re später wenig hinzuzufügen. Es ist bis heu-
te evident, dass das Unheimliche auch eine 
Projektionsfläche eigener Ängste darstellt. 

Analoges konstatieren die an der Uni Kla-
genfurt tätigen Germanistinnen Nicola Mit-

terer und Hajnalka Nagy: Das Unheimliche 
sei "immer auch eine Auseinandersetzung 
mit den erklärlichen und unergründlichen 
Anteilen unseres eigenen Selbst und der 
existenziellen Einsamkeit". Mitterer und 
Nagy sind Herausgeberinnen des Bandes 
"Zwischen den Worten. Hinter der Welt", 
der"Wissenschaftliche und didaktische An-
näherungen an das Unheimliche" enthält. 
Die Herausgeberinnen verweisen dort aufs 
"Märchen von einem der auszog, das Fürch-
ten zu lernen" der Gebrüder Grimm: "Der 
Protagonist dieses Märchens ist gewillt, das 
Unheimliche kennenzulernen, und doch 
scheitern all jene, die ihm, diesem "unbelehr-
baren* Jungen, das Fürchten beibringen wol-
len." Mitterer und Nagy schließen daraus, 

dass es auch eine didaktische Aufgabe ist, 
für das Unheimliche zu sensibilisieren, die 
"Wahrnehmung auch in Bezug auf das Uner-
klärliche zu schärfen", weil "andernfalls ei-
ne wichtige Dimension des menschlichen 
Seins gänzlich verschlossen bleibt". 

Das Unheimliche ist aber beileibe nicht 
bloß ein literarischer Zug oder ein filmisches 
Apergu. Es handelt sich um eine urmensch-
liche Dimension, Mitterer und Nagy schrei-
ben, dass "der Erfahrung des Unheimlichen 
jene des existenziellen Fremdseins in dieser 
Welt unauslöschlich eingeschrieben" ist. We-
nig verwunderlich, dass sich auch die Den-
ker mit dem Unheimlichen beschäftigten. 
Für Martin Heidegger ist das Unheimliche 
die "grundlose" Angst vor dem Sein, das, was 

nicht weiß, wovor es sich fürchtet. Auch Sig-
mund Freud setzte sich 1919 mit dem Un-
heimlichen auseinander (vgl. Seite 6 dieser 
FURCHE), und der Theologe Rudolf Otto ana-
lysierte bereits zwei Jahre zuvor in "Das Hei-
lige" die unheimlichen Seiten der Religion. 

Die unheimlichen Seiten der Religion 

Ottos bahnbrechendes Werk übers Doppel-
gesicht des Heiligen als Mysterium tremen-
dum etfascinans, als schauervolles und fas-
zinierendes Geheimnis, bleibt auch 99 Jah-
re nach seinem Erscheinen brisant. Für Otto 
ist Religion "nicht aus Fürchten, auch nicht 
aus einer vermeintlichen allgemeinen "Welt-
angst*" geboren. Sondern das Unheimliche, 
der "heilige Schauer" steht an der Wiege der 
Religion. Auch wenn ein primitiver Dämo-
nenglaube sich "zum Götterglauben erhöht" 
habe,hättendieGötterimmeretwas"Gespens-
tisches" behalten, "nämlich den Charakter 
des ,Unheimlich-furchtbaren*, der geradezu 
mit ihre "Erhabenheit*" ausmache. Nicht ein-
mal im "reinen Gottesglauben" des Christen-
tums verschwände das Unheimliche, so Otto, 
es bleibe das "mystische Erschauern". Otto 
zitiert dazu auch Goethes Faust: Das Schau-
dern ist der Menschheit bestes Teil. / Wie auch 
die Welt ihm das Gefühl verteuere, /Ergriffen 
fühlt er tief das Ungeheure. 

Dazu gibt es gleichfalls ein jüngstes öster-
reichisches Film-Exempel: In Karl Markovics  
"Superwelt" (2015) erfährt Gabi Kovanda, 
eine Supermarktkassiererin mit begrenztem 
Horizont und äußerst beschaulichem Fami-
lien- und Alltagsleben, das Transzendente 
als einen Einbruch des Unheimlichen in 
ebendieses. Ihre Umgebung wie das Publi-
kum im Kino dürfen ihr dabei zuschauen, 
wie sie dieses moderne Mysterium tremen-
dum meistert. In "Superwelt" vergeht die-
ser Einbruch bei Blitz und Donner. Aber es 
bleibt etwas zurück, nichts ist im Leben der 
Gabi Kovanda mehr so, wie es war. Also mar-
kiert das Unheimliche hier einen Transfor-
mationsprozess: Es fungiert als Katalysator 
einer existenziellen Wende. Irgendwie un-
heimlich war leben ja schon immer. 

Zwischen den Worten. Hinter der Welt 
Wissenschaftliche und didaktische Annäherungen 
an das Unheimliche. Hg. Nicola Mitterer, Hajnalka 

Nagy, Studienverlag 2015. 248 S., kt.   34,90 

jjDas Unheimlicheistimmerauch eine Auseinan-
dersetzung mit den erklärlichen und unergründ-

lichen Anteilen unseres eigenen Selbst und der exis-
tenziellen Einsamkeit. (Nicola Mitterer, Hajnalka Nagy) * * 

Ich seh, 
Ich seh 
Der Film von 
Veronika Franz 
und Severin Fiala 
wurde am 20. Jän-
ner mit dem dies-
jährigen Österrei-
chischen Filmpreis 
ausgezeichnet. 

Spiegel des 
Unheimlichen 
Von Dr. Jekyll und Mr. Hyde bis zu Franken-
steins Monster: Aus Literatur, Theater, Film 
ist das Unheimliche nicht wegzudenken. 
Das ist kein Zufall. Denn das Unheimliche 
ist ein existenzieller Spiegel, der Ängste 
und Entfremdungen fokussieren kann. Das 
betrifft auch die Bedrohungen, denen sich 
heutige Gesellschaften gegenübersehen. 
Annäherungen an ein Phänomen. 

Redaktion 0. Friedrich, B. Schwens-Harrant 

r Auch wenn alles im Film Jch 
seh, Ich seh   ein Fantasiepro-
dukt ist, bestimmt das Unheim-
liche die Szene wie den Gemüts-
zustand der Betrachter ^ 
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Erstmals gab es heuer vier Preise für die darstellerische 
Leistung: Ulrike Beimpold erhielt den Preis für die bes-
te weibliche Hauptrolle in SUPERWELT, Gerti Drassl für 
die beste weibliche Nebenrolle in MA FOLIE, Johannes 
Krisch für die beste männliche Hauptrolle in JACK und 
Christopher Schärf für die beste männliche Nebenrolle 
in EINER VON UNS. Mit insgesamt fünf Auszeichnungen 
und als bester Spielfilm war ICH SEH ICH SEH von Vero-
nika Franz und Severin Fiala der Star des Abends. Bes-
ter Kurzfilm wurde Patrick Vollraths ALLES WIRD GUT. 
Der Präsident der Akademie Stefan Ruzowitzky be-
grüßte mit"Der Jahrgang 2015 ist für den österreichi-
schen Film - wieder mal - ein guter. Die Oscar-Nomi-
nierung für Patrick Vollraths,Alles wird gut' ist da nur 
der spektakuläre Schlusspunkt. Das zarte Pflänzchen 
österreichischer Film ist so zart nicht mehr, es blüht 
und gedeiht und vermehrt sich! So danken wir allen, 
die Filmkunst und Filmwirtschaft in Österreich fördern 
und unterstützen." 
Die Differenzierung der Darstellerinnenpreise ist für 
Ursula Strauss, Präsidentin der Akademie eine gelun-
gene Neuerung, denn "Die Nebenrolle ist eine unge-
mein wichtige und oftmals unterschätzte Kunstform, 
eine Figur zu kreieren, die eindrücklich bleibt, auch 

wenn sie nicht im Fokus der Geschichte steht. Die in 
der Kürze der Zeit, die einem Nebendarsteller oft nur 
zur Verfügung steht, glaubhaft ihre Geschichte erzählt, 
die Handlung unterstützt und vorantreibt." 
Im Fokus des Abends standen Menschen, Menschen 
vor und hinter der Kamera, auf und hinter der Bühne 
und auch Menschen auf der Flucht. Ein besonderer 
Moment war die couragierte Dankesrede zur Flücht-
lingskrise von Jakob Brossmann, der für LAMPEDUSA 
IM WINTER den Preis als bester Dokumentarfilm er-
hielt. Der ganze Saal applaudierte mit Standing Ova-
tions. Die Flüchtlingskrise hat alle Filmschaffenden in 
diesem Jahr enorm beschäftigt. Die Akademie des Ös-
terreichischen Films ist stolz darauf, dass die Initiative 
"For AThousand Lives: Be Human" in Österreich ihren 
Ausgang genommen hat. Ursula Wolschlager und Nat-
halie Borgers ist es gelungen, Filmemacherinnen und 
Schauspielerinnen aus ganz Europa und der ganzen 
Welt zu mobilisieren, von Daniel Craig über Bruno 
Ganz bis Hanna Schygulla. 
Hilde Dalik berührte mit ihren offenen und nachdenk-
lich stimmenden Worten zum selben Thema."Wir kön-
nen über Flüchtlings-Obergrenzen reden und über 
Schengen und über die Kapazitäten und die Zäune, 

Am 20. Jänner wurde der Österreichische Filmpreis in Grafenegg verliehen. 16 Mal wurde die von 
Valie Export gestaltete Preisskulptur überreicht. 

Österreichischer 
Filmpreis 2016: 
Bester Spielfilm 
Ich seh, ich seh" von Veronika 
Franz und Severin Fiala 

Beste Regie 
Veronika Franz und Severin Fiala 
fürjch seh, ich seh" 

Beste Darstellerin 
Ulrike Beimpold ("Superwelt") 

Bester Darsteller 
Johannes Krisch ("Jack") 
Beste Nebendarstellerin 
Gerti Drassl ("Ma Folie") 
Bester Nebendarsteller: 
Christopher Schärf (Einer von uns) 
Bester Dokumentarfilm 
"Lampedusa im Winter" von 
Jakob Brossmann 
Bester Kurzfilm 
"Alles wird gut" von Patrick 
Vollrath 

Bestes Drehbuch 
Christian Frosch ("Von jetzt an 
kein Zurück) 
Beste Kamera 
Martin Gschlacht ("Ich seh, ich 
seh") 
Bestes Kostümbild 
Renate Martin, Andreas Donhau-
ser ("Casanova Variations") 
Beste Maske 
Roman Braunhofer, Martha Ruess 
("Ich seh, ich seh") 
Bestes Szenenbild 
Johannes Salat, Hubert Klausner 
("Ich seh, ich seh") 
Beste Musik 
Oliver Weiter, Herwig Zamernik 
("Jack") 
Bester Schnitt 

Evi Romen ("Casanova Varia-
tions") 
Beste Tongestaltung 
William Edouard Franck, Veronika 
Hlawatsch, Bernhard Maisch 
("Jack") 
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Präsidiales Duo: 
Stefan Ruzowitzky, Ursula Strauss 

Die großen Gewinner des Abends: 
Ulrich Seidl, Veronika Franz, Severin Fiala 

aber eines können wir nicht mehr: wir können nicht mehr so tun, als ginge 
uns das alles nichts an. Wir können nicht mehr nicht handeln." Seit zwei Jahren 
arbeitet sie mit jungen Flüchtlingen als Gruppe chong* an Theater- und Tanz-
projekten."Wir machen gerade eine Doku und ich schätze sie sehr, weil sie mir 
wieder Lust gegeben haben, neue Wege zu gehen im Theater und im Film, und 
weil sie so anders sind als ich und dann doch über die gleichen Sachen lachen." 
Diesmal führten acht Moderatorinnen durch den Abend - Jessica Hausner, Phil-
ipp Hochmair,Christiane Hörbiger,Gabriele Kranzelbinder,Catalina Molina, Da-
vid Schalko, Eva Spreitzhofer und Mirjam Unger - alle sowie die Geschäftsfüh-
rerin Marlene Ropac und die Präsidentin der Akademie Ursula Strauss wurden 
von Peter Holzinger/Samstag Shop eingekleidet. 
Die filmaffine Grazer Band EFFI rund um Thomas Petritsch lieferte feine Auftritts-
Grooves im Wechsel- und Zusammenspiel mit dem Doppelquartett des steiri-
schen Jägerchors. Markus Schleinzer war wieder Mastermind der Bühnenshow 
im Setting von Gerhard Dohr, der die Bühne diesmal verspiegelte, die dank Art 
for Art realisierbar und leistbar wurde. Die syrische Köchin und Künstlerin Maha 
Abdalla hat die Festgesellschaft - insgesamt waren 1200 Gäste angereist - ge-
meinsam mit Johannes Rosenberger und Toni Mörwald bekocht. Die Filmema-
cher/innen Sabrina Reiter, Daniel Prochaska, Deniz Cooper und Salka Weber be-
wegten die Plattenteller und so wurde wieder lange und wild getanzt. 

Bester Schnitt Johannes Krisch gewann 
von Evi Romen als Jack 

Perfekter Gastgeber: Markus Schleinzer 

Abend der Nominierten am 19. Jänner im Wiener Rathaus 
Am Vorabend der Preisverleihung wurde in lockerer Atmosphäre im Wiener 
Rathaus gefeiert und über die Arbeit der Nominierten gesprochen. Stadtrat 
Andreas Mailath-Pokorny begrüßte die Gästeschar und genoss den Abend in-
mitten der österreichischen Film-Community."Der Abend hebt die Wahrneh-
mung auf die Vielfalt der heimischen Filmbranche und soll sich als Verneigung 
verstehen für alle diese Menschen und die hervorragende Arbeit, die jährlich 
geleistet wird", so Markus Schleinzer, der mit Kenntnis vieler Geschichten und 
Details durch den kurzweiligen Abend führte. Unterstützt wurde er von den 
Patinnen des Abends, den beiden Casterinnen Lisa Oläh und Eva Roth, sowie 
von Tanja Petrovsky am Plattenspieler. 

BRIEF VON DER 
AKADEMIE 
Der 6. Österreichische Filmpreis fand am 20. Jänner diesen Jahres zum 
zweiten Mal in Grafenegg statt. Das Land Niederösterreich beherbergte die 
heimische Filmbranche und die Akademie vergab heuer in 16 Katego-
rien ihre Preise. Erstmals dürfen sich auch die Nebendarsteller, die im 
Englischen treffender genannten"supporting actors"über Preise freuen. Es 
war ein Fest der Vielfalt, Diversität und Offenheit. Wie schön ist das Leben, 
wenn es uns von seinen Reichtümern schenkt. 
Einer dieser Akademiepreise würdigt auch die Filmtongestaltung, eine 
Filmkunst, die die Klangwelt eines Films erschafft. 
Ich möchte Sie hier auf eine kleine akustische Rundreise in das"Land des 
Hörens" entführen. 
Was also bleibt von diesem bunten fröhlichen Akademie-Fest als"Ton-Erin-
nerung"in unserem Gedächtnis? Ist es das, vom leopardengemusterten 
Abendregisseur Markus Schleinzer benutzte, Megaphon, das, wenn er es in 
Richtung der Festgäste schwenkte, um sie in den Festsaal zu dirigieren, tief 
und laut in die Ohren drang? Das Klatschen und Jubeln der Festgäste, die 
Musikeinlagen der "Jäger und Tanten", die gekonnt mit ihrem Gesang und 
Instrumenten den Abend orchestrierten? Unsere Stimmen, die im Laufe 
des Abends an Tiefe verloren und heiser wurden? 
Stellen Sie sich einen ehemaligen Reitstall vor - den Empfangsaal in Gra-
fenegg: weit gespannte hölzerne Deckenstreben, gedämpftes Licht, gefüllt 
mit all den Menschen, die den östereichischen Film feiern - ein bunter 
Tonteppich gewebt aus lebendigen Stimmen, Lachen, Gläserklirren. 
Und jetzt stellen Sie sich vor da wären keine Lacher - und statt der 
lebendigen Stimmen hörten Sie nur ein gedämpftes Flüstern - das Gefühl 
einer Irritation, vielleicht sogar einer Bedrohung könnte sich in ihnen 
regen. Ton erzeugt Stimmung, kann manchmal den Eindruck eines Bildes 
ins Gegenteil verkehren. 
Die libanesischen Filmemacher Rana Eid und Nadim Mishlawi haben bei 
der School of Sound London 2015 ihr spannendes Tonprojekt, die"Sound-
scapes of Conflict" vorgestellt: Die Filmemacher filmten zwei Aufnahme 
des gleichen Ortes, ein Ausschnitt einer Straße, die überall auf der Welt 
sein könnte, vor und nach einer Bombardierung Beiruts. Da, wo einen 
Lidschlag früher das Rasen und Hupen der Autos, Stimmwirrwarr zu hören 
war, ist plötzlich unheimliche Stille eingekehrt. Nur ganz leise dringen 
durch die Fenster der umliegenden Häuser Fernseh-Nachrichtensprecher 
und ganz weit in der Ferne erahnt man Detonationen. In so wenigen 
Augenblicken ist das absolute Grauen des Krieges manifestiert - es bedarf 
keiner Worte mehr. 
Mit einer Atmosphäre wird so Geschichte erzählt, ein Ort lebendig und 
beseelt. Über den Ton können wir uns identifizieren und Ereignisse 
empathisch mitfühlen, die uns vielleicht zuerst fremdartig erschienen. 
Klänge wirken und graben sich tief in unsere Gedächnis, sitzen in unserem 
Unterbewusstsein und steuern viele unserer Emotionen. 
Im Hinduismus, der Religion der"tausend Götter und Göttinnen"gibt es 
auch eine vielhändige Göttin des Mitleids und Mitgefühls, die"den Klang 
der Welt sieht". Sie ist eine Manifestation für die Qualität des Zuhörens -

des so in Resonanz mit dem anderen menschlichen Wesen Gehens. Unsere 
Ohren öffnen - eben nicht weghören. Wenn wir versuchen uns dem Lärm 
der Welt zuzuwenden, könnte er faszinierend werden. 
Zurück nach Grafenegg - zum schönen Fest - zurück ging es für viele der 
Gäste im Autobus nach Wien. Und da fielen Schneeflocken. Und weiß war 
die Ringstraße. Und die Stadt in der tiefen Nacht war sanft und still. 
Die Stille. Auch ein wunderbares Geschenk. 

Veronika Hlawatsch, Vorstandsmitglied der Akademie des 
Österreichischen Films 

Foto 
 Viktor 
Brazdil 
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FILMPREIS 

Grafenegg. Zum sechsten Mal wurden die öster-
reichischen Filmpreise übergeben. Bereits zum 
zweiten Mal fand die Verleihung in Grafenegg, 
Niederösterreich statt. Die versammelte Filmbran-
che würdigt ihre Leistungen des vergangenen Pro-
duktionsjahres. Heuer war die Solidarität mit den 
Flüchtlingen das oberste Gebot der Mitwirkenden. 
Viele Laudatoren und Preisträger widmeten ihre 
Reden den Schicksalen von Betroffenen. Syrische 
Kinder kamen zum Einsatz und auch am Büffet 
gab es syrisches Essen. Ein schöner Solidaritätsakt. 
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Nochmal Österrei-
chischer Filmpreis 
Vorbemerkung: Gratula-
tion an alle Gewinne-
rinnen und Gewinner. 
Die nachfolgenden Zei-
len sollen weder deren 
Leistung in Frage stellen 
noch ihnen die Freude an 
diesem Preis nehmen. Es 
geht nur darum, dass es 
einfach optisch schief, 
unglaubwürdig und nicht 
im Sinne eines 
"Österreichi-
schen Film-
preises" ist, i 
wenn ein I 
fünffach no- \ 
minierter 
Film, der vom 
Publikum 
(270.000 Besu-
cher) heiß ge-
liebt und von der Kritik 
hoch gelobt wurde, völlig 
leer ausgeht. Ich sehe 
ein, dass der vergleichs-
weise gute internatio-
nale Erfolg von Ich seh 
ich seh belohnt wird. 
Über den Rest, wo sehr 
viel mehr Gutgemeintes 
als Gutes dabei war (da-
für gefühlt politisch be-
deutsam in Zeiten wie 
diesen), könnte man 
trefflich streiten. Daher 
nur so viel: ALLE ande-
ren Gewinnerfilme/Rol-
len des ÖFP 2016 hatten 
zusammen weniger als 
65.000 (!) Besucher. Das 
sagt etwas aus. Angeb-
lich soll einer der wich-
tigsten heimischen Re-
gisseure die verleihende 
Akademie verlassen ha-
ben. Kein Wunder... 

Josef Hader 
sein Brenner-
Film gingen 
preisfrei heim 

fiedler.horst@tv-media.at 
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LEBENSZEIT I gesellschaft 

Ausgezeichnete Stars, 
geniale Leinwandhelden 
WARUM: Der "Österreichische Filmpreis 
2016" wurde verliehen: Gerti Drassl, 
Johannes Krisch, Ulrike Beimpold und 
Christopher Schärf durften sich über 
Darstellerpreise freuen. Mit insgesamt 
fünf Auszeichnungen und als bester 
Spielfilm war "Ich seh, ich seh" von 
Veronika Franz und Severin Fiala der 
absolute Abräumer des Abends. 
WO: Auditorium Grafenegg 
WER: Christiane Hörbiger, Erni Man-
gold, Paulus Manker, Elisabeth 
Scharang, Erwin Pröll, Lilian Klebow, 
Doris Schretzmayer u. v. m.! 

Johannes Krisch 
- gewann in der 
Kategorie "Bester 
Schauspieler" für 
seine Rolle als Jack 
Unterweger. 

Schauspielerin und Neo-Vorstadt 
weib Hilde Dalik als Laudatorin. 

Oscar-Preisträger Stefan Ruzowitzky 
und TV-Star Ursula Strauss. "  / 

ohtymesJCri: V. I.: Gerti Drassl, Jotifyines frisch, 
rike Beimpold und GftrisiQfther Schi 

fisträger: Regisseur Ulrich Seidl, 
onika Franz und SeverinjFranz (r.), 

Patrick Vollrath gewann für seinen Kurz-
film "Alles wird gut" einen Award. 

Gruppenfoto aller Gewinner des "Öster-
reichischen Filmpreises". 

von Andrea Buday 

Kultur [ 
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Ja, es stimmt, Herr Mailath-Pokorny tanzt auf vielen 
Hochzeiten. Das heißt, tanzen, sprichwörtlich, das ist 
es eher nicht. Meist erscheint er als Ehrengast oder 
er ist selbst Gastgeber. In dieser Eigenschaft wird er 
beachtet, umhegt, gewürdigt, wenn nicht geradezu 
umschwärmt. Und manchmal - wird er auch 
geschmäht. Das bringt der Job mit sich. 

ANDREAS Mailath-Pokorny, 56, 
ist Wiener Stadtrat für Kultur. Seit 
fast 15 Jahren. Als solcher ist er be-
kannt. Er ist aber auch für Wissen-
schaft zuständig und seit den Wah-
len von 2015 zusätzlich für den Sport. 
Eine Menge Aufgaben für den Brot-
erwerb als Politiker. 
Na gut, werden Sie jetzt sagen, so 
ein Stadtrat verdient 15.449 Euro im 
Monat, 14-mal im Jahr. Auch eine 
ganze Menge. Jedoch, das muss 
ebenfalls gesagt werden, das ist nicht 
das Ende. Mit dem Gehalt schon, 
nicht mit den Aufgaben. 

48 schau 

ANDREAS MAILATH-POKORNY: 

Kultur total und 
noch viel mehr 

TEXT VON FRANZ PRASSL 

tags mit der Opposition verhandeln 
sehen. Bleibt abends noch Zeit für 
ein Nickerchen im Theater" (Quelle: 
Falter). Und das Internet lästert: 

"Das ist wohl der wahre Grund für 
die geplante ,Burn-out-Klinik  in 
Wien 13. Wenn der Mann so weiter 
macht, braucht er die Hütt n drin-
gend." So ist es, das Wienerherz .... 

Der Stadtrat der Künstler 

Vom Morgensport zum Theater 

Mailath-Pokorny, bitte Luft holen, 
ist im Rathaus zuständig für: Daten-
schutz, Standesämter, Information 
und Kommunikation, Wahl- und 
Rechtsangelegenheiten, Personen-
stand, ferner für das Landesarchiv, 
das "Wien Museum", die "Wien 
Bibliothek" sowie für den Presse-
und Informationsdienst (PID). Und 
das sind nur die wichtigsten Berei-
che. Sagen wir so: viel Gehalt für 
sehr viel Arbeit. 
Natürlich bleibt es nicht aus, dass 
die neue Machtfülle in seiner vier-
ten Amtsperiode süffisant kommen-
tiert wird. "Man wird ihn morgens 
mit den Sportlern turnen und mit-

Da zählt es dann zu den angeneh-
meren Aufgaben, wenn man als 
Gastgeber für die Nominierten zum 

"Österreichischen Filmpreises 2016" 
auftritt. Schauplatz: Der Sitzungs-
saal des Stadtsenats im Rathaus, wo 
der historische Rahmen locker ge-
nossen wird. "No Dresscode" ver-
kündeten M-P und der Co-Einlader, 
die ,Akademie des Österreichischen 
Films". Das war schon einmal klug 
bei 64 Individualisten. Schauspie-
ler, Autoren, Regisseure, Produzen-
ten, Kameraleute, Kostümbildner, 
Tonmeister, Musiker. Bunt geklei-
det, bunt gemischt und dennoch: 
Man kennt einander, Stadtrat und 
Künstler. Die Stadt Wien förderte 
in den letzten Jahren Filmprodukti-
onen mit rund 11,5 Millionen Euro. 
Hausherr Mailath-Pokorny - er 
sitzt im Gemeinderat zur linken 
Hand Go..., nein, nicht ganz so 

Körpergröße (fast 2 Meter) 
adäquat zum Ressort: Stadtrat 
Mailath-Pokorny verantwortet 
neben Kultur und Wissenschaft 
nun auch Sport. 

VIKTOR 

heftl |2016 
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kein Trauschein), ihr Regiepartner 
Severin Fiala sein Neffe. 

hoch, also er sitzt zur linken Hand 
von Bürgermeister Michael Häupl -

hat sein berufliches Credo einmal so 
postuliert: "Wenn künftige Genera-
tionen zurückblicken, dann blicken 
sie auf unsere Kultur. Sie ist es, die 
in Erinnerung bleiben wird." Das ist 
klar. Punkt, Schluss, verstanden. 
Weil Mailath-Pokorny jedoch Prag-
matiker ist, gibt er den Nominier-
ten auch diese Erkenntnis mit. "Ihre 
große Anerkennung beschränkt 
sich nicht auf Festivals und den Zu-
spruch eines Fachpublikums, son-

dern erstreckt sich auch auf Erfolge 
an den Kinokassen, was letztlich das 
größte Kompliment darstellt." 
Zum Adverb "letztlich". Ja, es ist 
wichtig, aber nicht dominant. Am 
Beispiel Veronika Franz und Seve-
rin Fiala: "Natürlich will man auch 
finanziell reüssieren. Aber, ehr-
lich, darum geht s nicht wirklich. 
Im Vordergrund steht der Spaß an 
der Arbeit, die Hoffnung, dass da-
raus was wird und der Zustand von 
glücklicher Gelassenheit, wenn man 
spürt, das Richtige zu tun." 

ner Gesichtsoperation einbandagiert 
in das einsam gelegene Wohnhaus 
zurück. Sie hat sich sehr verändert. 
Die zehnjährigen Zwillinge zwei-
feln: Ist das wirklich ihre Mutter...? 
Der Streifen aus der Produktions-
werkstatt von Ulrich Seidl (Herstel-
lungskosten: etwa 2 Millionen Euro) 
feierte bei den Filmfestspielen von 
Venedig Premiere, Auszeichnungen 
bei Festivals in Graz (Diagonale) 
Laibach, Thessaloniki und Sitges 
(Spanien). Er lief in den österreichi-
schen Stadtkinos, wurde unter dem 
Titel "Goodnight Mommy" in US-
Kinos gezeigt (Vertrieb Weinstein 
Company) und erschien gerade auf 
DVD und Blu-ray-Disc. 
Nicht schlecht, sagen Sie jetzt? Und 
das rechnet sich nicht kommerzi-

Wenn ein Stadtrat Sorgen hat 

Deshalb Förderungen, deshalb zu-

rück zu Mailath-Pokorny. Der 
Stadtrat mit der vielleicht wildes-
ten Ressortmischung hat nunmehr 
zehnmal mehr Mitarbeiter unter 
sich als zuvor. Sein Budget stieg von 
250 auf 460 Millionen Euro. Der 
Anteil für Kultur, und damit auch 
für Film, soll nicht kleiner werden. 
Nach heutigem Stand heißt das 250 
Millionen. Mal sehen. 
Ach, und weil das Wort "geschmäht" 
fiel. Mit dem Sport hat Mailath-Po-
korny den Gerichtsfall "Sanierung 
Stadthallenbad" geerbt, im Bereich 

nächste große Brust bietet. Subven-
tionen sind Steuergelder, mäkeln Sie 
jetzt? Gut, gut, aber einer muss sie ja 
ausgeben ... 

Jedenfalls eine Nacht, die ihre Sie-
ger hatte. Vor 1400 Gästen, darun-
ter die Akademie-Präsidenten Ur-
sula Strauss und Stefan Ruzowitzky, 
wurde es ernst: Verleihung des "Ös-
terreichischen Filmpreises 2016". 
Kein Los-Angeles-Flair, aber an-

ständig-bodenständig. (Anmerkung: 
Bitte die Preisskulptur, pardon, den 
Award, gleichzeitig mit der Verkün-
dung überreichen und nicht irgend-
wann, gerade noch). 
Also: 16 Sieger in 16 Kategorien. 
Gleich fünf Awards für "Ich geh ich 
geh", nämlich bester Spielfilm, beste 
Regie, Kamera, Maske und Szenen-
bild. Gefolgt von "Jack" mit drei 
Preisen in den Sparten Ton, Musik 
sowie beste männliche Hauptrolle. 
Applaus für Johannes Krisch, er bril-
liert in der Killer-Saga über Leben 
und Tod von Jack Unterweger. Eine 
Leistung mit Handschlagqualität. 
Schlusseinstellung: Onkel Erwin 
blieb bis zum Schlussapplaus, Fi-
nanzminister Hans Jörg Schelling 
ging sehr, sehr frühzeitig (sicher ein 
wichtiger Termin...), doch einer 
feierte den ganzen Abend lang. Mit 
einer besonders schönen Perspektive. 
Preisträger Patrick Vollrath schuf 
den besten österreichischen Kurz-
film, Titel ,Alles wird gut", und ist 

- Tusch! - für den "Oscar 2016" no-

miniert. Da weiß man dann, was 
Förderungen alles anrichten. III 

"Wenn zukünftige Generation zurückblicken, 
dann blicken sie auf unsere Kultur. Sie ist es, 

die in Erinnerung bleiben wird." 
Andreas Mailath-Pokorny 

Am Beispiel "Ich seh ich seh" 
Kultur wartet auf ihn das Großpro-
jekt Neubau des "Wien Museums" 
am Karlsplatz. Eines ist garantiert: 
Es jeden recht zu machen ist eine 
Kunst ... na, eh schon wissen. 
Nächster Tag, nächstes Glück. Nach 
dem Abend im Rathaus zogen Ös-
terreichs Filmschaffende geschlossen 
nach Niederösterreich. Im Schloss 
Grafenegg war der Gastgeber Lan-
deshauptmann Erwin Pröll, der für 
Kultur in allen ihren Formen die 

Die beiden Regisseure sind glaub-
haft in ihren Aussagen. Erfolg am 
Konto? Irgendwann, irgendwie. Er-
folg in der Branche? Ist schon da. 
Ihr Kino-Thriller "Ich seh ich seh", 
gleich in sechs Kategorien für den 
Filmpreis nominiert, lässt die Span-
nung von der Leine. Der Plot: Die 
Mutter zweier Buben kehrt nach ei-

eil? "Kein Spielfilm für den Welt-
markt kann ohne Förderungen ge-
dreht werden", betonen Veronika 
Franz und Severin Fiala. Der Grund: 
Der deutschsprachige Markt ist zu 
klein, der internationale Anspruch 
zu hoch. Dies gilt auch dann, wenn 
ein Film wie "Ich seh ich seh" quasi 

"en famille" entsteht: Veronika Franz, 
lange Zeit Filmkritikerin beim "Ku-
rier", ist die "Lebensfrau" von Pro-
duzent Ulrich Seidl (zwei Kinder, 

Kultur, Film, Geschäft, Show: The Winner Takes It All... 

The Austrian Filmpreis 2016 goes Der Landesfürst und der Hofnarr We are family and sehr happy Heute sind wir alle Film 

Die "Abräumer" des Abends: Vero-
nika Franz, Sebastian Fiala (r.) und 
Erfolgsproduzent Ulrich Seidl. Ihr 
Streifen "Ich seh ich seh" gewann in 
fünf Kategorien, darunter "Bester 
Spielfilm 2016". Chapeau! 

Der Herr links hat viel Geld, aber 
wenig Zeit. Finanzminister Hans 

Jörg Schelling verließ nach 21 Minu-
ten die 1. Reihe im dunklen Saal. Da 
war das Foto mit Mercedes Echerer 
und EP gottlob schon gemacht... 

in die Hände von Patrick Vollrath. 
Sein Kurzfilm "Alles wird gut"(30 
Minuten) ist obendrein für den Oscar 
nominiert. Der Haneke-Schüler ist 
Deutscher, sein Film "Österreicher". 
Wir sagen: "Everything will be ok". 

Wer zeigt hier wen die Faust? Auf 
diesem Bild Paulus Manker dem LH. 
Und sonst? Wie auch immer, Hof-
narren waren nicht einfach nur lustig, 
sie hielten dem Herrscher den Spie-
gel vor. Nützt's nix, so schadt's nix. 
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Der Durchstarter Rainer Wöss 

Die österreichische Filmbranche ist lebendiger denn je. Die Erfolge der letzten Jahre haben 
die Szene beflügelt. Zum sechsten Mal findet am Mittwoch die Verleihung des österreichischen 
Filmpreises statt, dieses Jahr in Grafenegg. Rainer Wöss könnte einer der Preisträger sein. 
Der Schauspieler ist als bester Darsteller für seine Rolle in dem ORF-kofinanzieren Kinofilm 
"Superwelt" nominiert. Doch Wöss hat nicht nur mit Karl Markovics zusammen gearbeitet, der 
versierte Bühnenschauspieler hat innerhalb eines Jahres ganze acht Fernseh- und 
Kinoprojekte in Österreich verwirklicht. 1962 in Linz geboren, lebt Wöss zurzeit in Berlin. 

O-Ton: Rainer Wöss (Schauspieler) 

ORF 2 / Kulturmontag 
Sendezeit: 22:30 Uhr 

18.01.2016 
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Filmpreis wird in Grafenegg verliehen 

Am Mittwoch wird heuer zum sechsten Mal der österreichische Filmpreis verliehen. Stattfinden 
wird das Event in Grafenegg in Niederösterreich. Nominiert sind Manuel Rubey für seine 
Darstellung in "Gruber geht", Johannes Krisch für Film "Jack" und Anna Posch für ihre Rolle 
in der Roman Verfilmung "Chucks". 

Puls 4 / Cafe Puls 
Sendezeit: 06:25 Uhr 

18.01.2016 
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Abend der Nominierten zum Österreichischen 
Filmpreis 

Heute Abend werden die Besten der Besten der österreichischen Filmbranche geehrt. Bereits 
gestern haben sich traditionell die Nominierten für den Österreichischen Filmpreis zu einer 
großen Party im Wiener Rathaus getroffen. Das ist ein kleines Branchentreffen, sagt die 
Präsidentin der Akademie der Österreichischen Films, Ursula Strauss. An dem Abend stehen 
alle im Fokus, die nominiert sind. Der Österreichische Filmpreis findet heuer bereits zum 6. 
Mal statt und wird in 16 Kategorien vergeben. Verliehen wird der Preis im Schloss Grafenegg. 

O-Ton: Ursula Strauss (Präsidentin der Akademie der Österreichischen Films), Karl Fischer 

(nominiert "Beste männliche Nebenrolle"), Partick Vollrath (Regisseur - nominiert "Bester 
Kurzfilm"), Ulrich Seidl (Produzent - nominiert "Bester Spielfilm), Johannes Krisch (nominiert" 
Beste männliche Hauptrolle"), Monika Buttinger (nominiert "Bestes Kostümbild"), Roman 
Braunhofer (nominiert "Beste Maske"), Rainer Wöss (nominiert "Beste männliche Hauptrolle 
"), Anna Posch (nominiert "Beste weibliche Hauptrolle"), Geri Drassl (nominiert Beste weibliche 
Haupt- und Nebenrolle"), Veronika Franz (Regisseurin - nominiert "Bester Spielfilm"), Ulrike 
Beimpold (nominiert "Beste weibliche Hauptrolle"), Christopher Schärf (nominiert "Beste 
männliche Männerrolle"), Susi Stach (nominiert "Beste weibliche Nebenrolle") 

ORF 2 / Heute Österreich 
Sendezeit: 17:05 Uhr 

20.01.2016 
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Österreichischer Filmpreis wird verliehen 

In diesen Minuten wird im Schloss Grafenegg in Niederösterreich zum sechsten Mal der 
Österreichische Filmpreis verliehen. 15 der insgesamt 19 nominierten Spiel-, Dokumentar-
und Kurzfilme wurden vom ORF kofinanziert. Wer einer der begehrten von Valie Export 
entworfenen Preisskulpturen mit nach Hause nehmen darf, haben die Mitglieder der Akademie 
des Österreichischen Films ermittelt. 

O-Ton: Ursula Strauss (Präsidentin der Österreichischen Filmakademie), Patrick Vollrath 
(Regisseur) 

ORF 2 /Zeit im Bild 
Sendezeit: 19:30 Uhr 
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6. Verleihung der Österreichischen Filmpreise 

Heute Abend ist es wieder soweit. Bereits zum sechsten Mai werden die begehrten 
österreichischen Filmpreise verliehen. Skurril, berüchtigt, verstörend oder auch Oscar 
nominiert- Das vergangene österreichische Filmjahr war ein vielfältiges und das spiegelt sich 
auch in den Nominierungen zum Filmpreis 2016 wieder. Nachdem im Vorjahr ein Film, der 
Alpenwestern "Das finstere Tal", gleich acht Preise abgeräumt hat ist das Feld heuer 
ausgeglichener. Die meisten Preischancen hat heuer der Horrorfilm "Ich seh, ich seh". Die 
Preisverleihung findet in Grafenegg statt. 

O-Ton: Stefan Ruzowitzky (Präsident Akademie des österreichischen Films), Erwin Pröll 
(Landeshauptmann NÖ), Ursula Strauss (Präsidentin des österreichischen Films), Anna Posch 
(Schauspielerin), Markus Schleinzer (Schauspieler und Regisseur), Stefan Grissemann 
(Filmkritiker"profil"), Ulrich Seidl (Produzent"Ich seh, ich seh"), Markus Keuschnigg (Leiter"/ 
slash" Filmfestival), Severin Fiala (Regisseur und Drehbuchautor), Veronika Franz (Regisseur 
und Drehbuchautorin) 

ORF III / Kultur heute 
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Österreichische Filmpreise 

Im niederösterreichischen Grafenegg wurden gestern die österreichischen Filmpreise 
verliehen. Der sechsfach nominierte Horrorfilm "Ich seh, ich seh" von Veronika Franz und 
Severin Fiala bekam gleich fünf Auszeichnungen, darunter für den besten Film und die beste 
Regie. Für große Aufmerksamkeit sorgte auch ein anderer Gewinner des Abends: Patrick 
Vollrath, gebürtiger Deutsche und Absolvent der Wiener Filmakademie. Sein dreißigminütiger 
Abschlussfilm "Alles wird gut" wurde in der Kategorie "Kurzfilm" ausgezeichnet. 

O-Ton: Patrick Vollrath (Regisseur) 
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Der österreichische Filmpreis in Grafenegg 

Die österreichischen Filmpreise sind in Grafenegg zum 6. Mal vergeben worden, hier werden 
die besten heimischen Filme ausgezeichnet. Eta 30 Spiel- und Dokumentarfilme wurden von 
der Akademie des österreichischen Films ins Rennen geschickt und ein Horrorfilm ist der klare 
Sieger. Der Höhepunkt des Abends war die Verleihung in der Kategorie "Bester Spielfilm". Der 
Preis ging an "Ich seh, Ich seh". Das Regieduo konnte sich an diesem Abend über weitere vier 
der begehrten Trophäen freuen. Burgschauspieler Johannes Krisch wurde für seine Rolle in 
dem Film "Jack" ausgezeichnet. 

O-Ton: Veronika Franz (Regisseurin), Johannes Krisch (Schauspieler), Ulrike Beimpold 
(Schauspielerin), Patrick Vollrath (Regisseur), Jakob Brossmann (Regisseur) 

ORF 1 / ZiB 24 
Sendezeit: 00:03 Uhr 
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Österreichischer Filmpreis verliehen 

Gestern Abend wurden im niederösterreichischen Grafenegg die sechsten Österreichischen 
Filmpreise verliehen. Der ganz große Gewinner dabei war der sechsfach nominierte Horrorfilm 
"Ich seh ich seh" von Veronika Franz und Severin Fiala, der in fünf Kategorien ausgezeichnet 
wurde. Johannes Krisch wurde für seine Rolle als mutmaßlicher Frauenmörder Jack 
Unterweger im Film "Jack" als bester Hauptdarsteller ausgezeichnet. Publikumsliebling Ulrike 
Beimpold durfte sich über ihren ersten Filmpreis als beste Hauptdarstellerin freuen. Im Drama 
"Superwelt" spielt sie eine Supermarktkassiererin, deren Leben sich durch die Begegnung mit 
Gott schlagartig ändert. Der Film "Lampedusa im Winter" von Regisseur Jakob Brossmann 
wurde zum besten Dokumentarfilm gewählt. Patrik Vollrath durfte den Preis für den besten 
Kurzfilm "Alles wird gut" entgegen nehmen. 

O-Ton: Veronika Franz (Regisseurin), Severin Fiala (Regisseur), Johannes Krisch 
(Schauspieler), Ulrike Beimpold (Schauspielerin), Jakob Brossmann (Regisseur), Patrick 
Vollrath (Regisseur) 

ORF 2 / Heute Leben 
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6. Verleihung der Österreichischen Filmpreise 

Es war vielleicht das wichtigste heimische Filmtest des ganzen Jahres. Zum sechsten Mal 
wurden letzte Nacht in Grafenegg, die Österreichischen Filmpreise vergeben. Und alle aus 
der Film- und Fernsehbranche sind gekommen um mitzufeiern. Ein Seitenblick auf glückliche 
Siegesgesichter, freundliche Publikumslieblinge die bestens miteinander auskommen, auch 
wenn der Umgangston untereinander mitunter rau sein kann. 

O-Ton: Ulrike Beimpold ("Beste weibliche Hauptrolle"), Kathrin Zechner (ORF-
Fernsehdirektorin), Johannes Krisch ("Beste männliche Hauptrolle"), Gerti Drassl ("Beste 
weibliche Nebenrolle"), Ulrich Seidl (Produzent "Bester Spielfilm"), Veronika Franz ("Beste 
Regie"), Stefan Ruzowitzky (Präsident Akademie des Österreichischen Films), Patrick Vollrath 
("Bester Kurzfilm") 

ORF 2 / Heute Mittag 
Sendezeit: 13:15 Uhr 

21.01.2016 
1/1 

Thema: Skyuniimite d_ö sterr_F i i mp rei s 
Redakteur: Reichhoid 

Medium

Ausgabe

Seite

ORF 2  Heute Mittag 13h15

21/01/2016   (Täglich)

TV

1/1

Auflage



Verleihung der Österreichischen Filmpreise 

Es war ein Triumph für den Horrorstreifen "Ich seh Ich seh" gestern Abend bei der 
Filmpreisverleihung in Grafenegg. Der Film hat fünf von sechs Nominierungen in Preise 
ummünzen können, unter anderem in den Kategorien "Bester Spielfilm" und "Beste Regie". 
Drei Filmpreise konnte "Jack" gewinnen. Johannes Krisch wurde für seine Rolle als 
mutmaßlicher Frauenmörder Jack Unterweger ausgezeichnet. Beste weibliche 
Hauptdarstellerin ist Ulrike Be impold für ihre Rolle in "Superwelt". Der Film "Lampedusa im 
Winter" wurde zum besten Dokumentarfilm gekürt. Landeshautmann Erwin ProII sprach von 
der größten Herausforderung, sich die eigene Kultur bewusst zu machen, um sich für Neues 
zu öffnen. In insgesamt 16 Kategorien wurden Filmpreise verliehen. 13 Auszeichnungen gingen 
an Filme, die vom ORF kofinanziert wurden. Patrik Vollrath durfte den Preis für den besten 
Kurzfilm "Alles wird gut" entgegen nehmen. 

O-Ton: Ulrich Seidl (Produzent "Ich seh Ich seh"), Severin Fiala (Regisseur "Ich seh Ich seh"), 
Johannes Krisch (Bester Hauptdarsteller), Ulrike Be impold (Beste Hauptdarstellerin), Jakob 
Brossmann (Regisseur "Lampedusa im Winter"), Erwin Pröll (Landeshauptmann) , Kathrin 
Zechner (Fernsehdirektorin ORF), Ursula Strauss (Präsidentin Akademie des Österreichischen 
Films), 
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Verleihung der Österreichischen Filmpreise 

Die liebe Österreichische Film- und Fernsehfamilie feierte sich in Grafenegg, die Filmpreise 
wurden vergeben. Ulrike Be impold wurde für die "Beste weibliche Hauptroll" ausgezeichnet, 
Johannes Kirsch für die "Beste männliche Hauptrolle". Patrick Vollrath wurde für den "Besten 
Kurzfilm" ausgezeichnet und ist ach Oscar-An Wärter. An einer Oscar-Nominierung ist der 
Horrorfilm "ich seh Ich seh" zwar knapp vorbeigeschrammt, für fünf österreichische Filmpreise 
jedoch hat es gereicht. 

O-Ton: Karl Merkatz (Schauspieler), Ulrike Beimpold ("Beste weibliche Hauptrolle"), Johannes 
Krisch ("Beste männliche Hauptrolle"), Patrick Vollrath ("Bester Kurzfilm"), Stefan Ruzowitzky 
(Präsident Akademie des Österr. Films), Ulrich Seidl (Produzent "Bester Spielfilm"), Veronika 
Franz ("Beste Regie") 
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Verleihung der Österreichischen Filmpreise 

Wiener Filmschaffende haben bei den Österreichischen Filmpreisen ordentlich abgeräumt. 
Die Preise sind gestern Abend im Schloss Grafenegg verliehen worden, in 16 Kategorien. Der 
Spielfilm "Ich seh, Ich seh" vom Wiener Regie-Duo Veronika Franz und Severin Fiala hat gleich 
sechs Priese gewonnen, produziertvon Ulrich Seidl. DerWiener Schauspieler Johannes Krisch 
ist für seine Rolle in "Jack" ausgezeichnet worden, Ulrike Beimpold für ihre Darstellung einer 
Supermarkt-AngesteIlten, der Gott begegnet. 

O-Ton: Ulrike Beimpold (Filmpreis Gewinnerin) 
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"Ich seh, Ich seh" räumt ab 

Zum sechsten Mal wurden am Abend die österreichischen Filmpreise vergeben. Die Akademie 
des österreichischen Films hat dafür aus rund 30 Spiel- und Dokumentarfilmen ausgewählt. 
Der Horrorfilm "Ich seh, Ich seh" ist mit sechs Nominierungen als klarer Favorit ins Rennen 
gegangen und der Favorit hat abgeräumt, bester Film, beste Regie und beste Kamera sowie 
zwei weitere Preise. Der Horrorfilm "Ich seh, Ich seh" von Veronika Franz und Severin Fiala 
war der große Gewinner des Abends. 

O-Ton: Veronika Franz (Regisseurin) 
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Österreichische Filmpreise vergeben 

Die österreichischen Filmpreise sind vergeben. Zum sechsten Mal ging die Gala über die 
Bühne und die besten heimischen Filme wurden ausgezeichnet. Über 30 Spiel- und 
Dokumentarfilme wurden von der Akademie des österreichischen Films ins Rennen geschickt 
und ein Horrorfilm ist der klare Sieger: "Ich seh, ich seh" von Veronika Franz und Severin Fiala. 

O-Ton: Veronika Franz (Regisseurin), Severin Fiala (Regisseur), Johannes Krisch 
(Schauspieler), Ulrike Beimpold (Schauspielerin), Patrick Vollrath (Regisseur), Jakob 
Brossmann (Regisseur) 
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6. Österreichische Filmpreisverleihung 

Heuer wurde der Filmpreis im niederösterreiehischen Grafenegg verliehen. Es gab dort 
Abräumer, eine riesen Überraschung und eine ganz besondere Einlage. Gleich fünf Trophäen 
staubt der Horrorstreifen "Ich seh, Ich seh" ab und wird so zum absoluten Abräumer beim 
österreichischen Filmpreis 2016. Die wahrscheinlich größte Überraschung des Abends: Die 
Brenner-Verfilmung "Das ewige Leben" mit Josef Hader in der Hauptrolle hat im Vorfeld fünf 
Nominierungen, geht aber absolut leer aus. 

O-Ton: Veronika Franz & Severin Fiala (Regisseure "Ich seh, Ich seh"), Ulrike Beimpold 
(Gewinnerin "Beste Hauptdarstellerin"), Patrick Vollrath (oscarnominiert "bester Kurzfilm 

2016), Stefan Ruzowitzky (Oscargewinner2008"besterfremdsprachiger Film"), Ursula Strauss 
(österreichische Schauspielerin), Jakob Brossmann (Regisseur "Lampedusa im Winter"), 
Erwin Pröll (niederösterreichischer Landeshauptmann) 
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W24, Guten Abend Wien Magazin, 21.1.2016, 18:05 Uhr 

Nominierte für den österreichischen Filmpreis 
Der österreichische Filmpreis ist der kleine Bruder des Oscar - so könnte man annehmen. Allerdings läuft die Vergabe 
nach ganz anderen Gesetzmäßigkeiten ab und eines ist sicher: Die österreichische Filmwelt schläft nicht. Ein Einblick 
in die Riege der Nominierten im Wiener Rathaus. 

O-Ton: Ursula Strauss (Präsidentin Akademie des Österreichischen Films), Markus Schleinzer (nominiert für beste 
männliche Nebenrolle), Martha Ruess (nominiert für beste Maske), Roman Baunhofer (nominiert für beste Maske), 
Ulrich Seidl (Produzent "Ich seh, ich seh"), Anna Posch (nominiert für beste weibliche Hauptrolle), Paul Wenninger 
(nominiert für besten Kurzfilm), Rainer Wöss (nominiert für bester männlicher Schauspieler), Patrick Vollrath 
(nominiert für besten Kurzfilm), 
Stichwort: Skyunlimited_österr_Filmpreis 
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Verleihung der Österreichischen Filmpreise in 
Grafenegg 

Die Stars der heimischen Filmszene sind diese Woche in Grafenegg zusammen gekommen, 
um die heurigen Filmpreise entgegen zu nehmen. Für die Verteilung der Filmpreise ließ man 
sich gute zweieinhalb Stunden Zeit, schließlich wollten doch alle Preisträger bei dieser 
Gelegenheit einmal Gehör finden. Dass am Ende des Tages der Horrorfilm "Ich seh Ich seh" 
als großer Gewinner dastehen würde, war vielen von vornherein klar. Der Österreichische 
Filmpreis gilt als heimisches Ponton zum Oscar. Patrick Vollrath, der in Grafenegg für "Alles 
wird gut" ausgezeichnet wurde, hat heuer tatsächlich Chancen für den Oscar. Sein Kurzfilm 
ist nämlich auch in Hollywood nominiert. 

O-Ton: Ulrika Beimpold ("Beste weibliche Hauptrolle"), Kathrin Zechner (ORF 
Fernsehdirektorin), Johannes Kirsch ("Beste männliche Hauptrolle"), Gerti Drassl ("Beste 
weibliche Nebenrolle"), Ulrich Seidl (Produzent "Bester Spielfilm"), Veronika Franz ("Beste 
Regie"), Stefan Ruzowitzky (Präsident Akademie des Österr. Films), Patrick Vollrath ("Bester 
Kurzfilm") 
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Österreichischer Filmpreis verliehen 

Während die einen in Opernball-Fieber sind, fiebern die anderen der Oscar-Verleihung in Los 
Angeles entgegen. Schließlich ist auch heuer ein österreichischer film nominiert. Doch bevor 
es so weit ist, wurde indessen hierzulande der österreichische Filmpreis verliehen. Nicht 
weniger glamourös, aber anders ging es dennoch zu. Der deutsch-österreichische Kurzfilm 
"Alles wird gut" wurde prämiert. Er ist auch für den begehrten Oscar nominiert. 

O-Ton: Lilan Klebow (Schauspielerin), Manuel Rubey (Schauspieler), Ursula Strauss 
(Präsidentin Akademie d. österr. Films), Patrick Vollrath (Regisseur), Paulus Manker 
(Schauspieler) 
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1000 Sendungen "Kultur heute" - eine Rückschau 

Seine eintausendste Sendung feiert "Kultur heute" mit einer Sonderausgabe. Die Highlights 
aus viereinhalb Jahren werden präsentiert, denn die Redaktion meldet sich aus ganz 
Österreich von den wichtigsten Festivals, von Vorarlberg bis Wien, von der Steiermark bis in 
die Lombardei. 

Ins Bild geblendet: "Grafenegg", "Bregenzer Festspiele", "Wiener Kunstkammer", 
"Österreichischer Filmpreis" 

O-Ton: diverse Künstlerinnen (unbenannt) 
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Medienberichte (Radio) 



Nominierungen für den österreichischen Filmpreis 

Bereits zum sechsten Mal werden am 20. Jänner die österreichischen Filmpreise vergeben. 
Heute Vormittag hat die Akademie des Österreichischen Films im Rahmen einer 
Pressekonferenz die Nominierten bekannt gegeben. Auch zahlreiche Vertreter der heimischen 
Politik waren zugegen. Insgesamt wurden 33 Lang- und 21 Kurzfilme eingereicht. Der 
Horrorfilm "Ich seh, ich seh" von Veronika Franz und Severin Fiala ist mit ingesamt sechs 
Nominierungen der große Favorit beim österreichischen Filmpreis.Die Verleihung des 
österreichischen Filmpreises 2016 findet am 20. Jänner in Grafenegg statt. 

O-Ton: Reinhold Mitterlehner (Vizekanzler), Stefan Ruzowitzky (Präsident, Akademie des 
österreichischen Films) 

01 / Kulturjournal 16.12.2015 
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Nominierungen für den österreichischen Filmpreis 

Bereits zum sechsten Mal werden am 20. Jänner die österreichischen Filmpreise vergeben. 
Heute Vormittag hat die Akademie des Österreichischen Films im Rahmen einer 
Pressekonferenz die Nominierten bekannt gegeben. Auch zahlreiche Vertreter der heimischen 
Politik waren zugegen. Insgesamt wurden 33 Lang- und 21 Kurzfilme eingereicht. Der 
Horrorfilm "Ich seh, ich seh" von Veronika Franz und Severin Fiala ist mit ingesamt sechs 
Nominierungen der große Favorit beim österreichischen Filmpreis.Die Verleihung des 
österreichischen Filmpreises 2016 findet am 20. Jänner in Grafenegg statt. 

O-Ton: Reinhold Mitterlehner (Vizekanzler), Stefan Ruzowitzky (Präsident, Akademie des 
österreichischen Films) 
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Österreichische Filmpreise verliehen 

Bei der diesjährigen Verleihung de Österreichischen Filmpreise gibt es einen Hauptgewinner. 
Der Horrorfilm "Ich seh, ich seh" bekam fünf Preise, unter anderem für den besten Film und 
die beste Regie. Den Preis für das beste Drehbuch erhielt der Film "Von jetzt an kein zurück", 
er handelt über deutsche Heimskandale. 
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Österreichische Filmpreise werden vergeben 

Zum 6. Mal wird heute Abend der Österreichische Filmpreis verliehen. Die Gala könnte zur 
Nacht der Oberösterreicher werden. Nominiert sind etwa der Mühlviertler Rainer Wöss. In der 
Kategorie "Bester Hauptdarsteller" tritt er gegen Johannes Krisch und Manuel Rubey an. 

Überzeugt hat aber auch die gebürtige Innviertlerin Inge Maux in der düsteren Darstellung von 
Jack Unterwegers Mutter. Nicht nur vor der Kamera, sondern auch bei den Kostümbildnern 
ist Oberösterreich Spitze. Die Linzerin Monika Buttinger könnte dieses Jahr ausgezeichnet 
werden. 
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Verleihung Österreichischer Filmpreis 

"Ich seh ich seh" war der Abräumer beim Österreichischen Filmpreis. Der Horrorfilm hat am 
Abend 5 Preise geholt, unter anderem für den besten Film und die beste Regie. Bester 
Schauspieler ist Johannes Krisch in seiner Rolle als Jack Unterweger. Als beste Schauspielerin 
ist Ulrike Beimpold ausgezeichnet worden. 

88,6 / Nachrichten 
Sendezeit: 05:50 Uhr 

21.01.2016 
1/1 

Thema: Skyuniimite d_ö sterr_F i i mp rei s 
Redakteur: 

Medium

Ausgabe

Seite

88,6 Nachrichten 5h50

21/01/2016   (Täglich)

HF

1/1

Auflage



Österreichischer Filmpreis in Grafenegg 

Der Horrorfilm "Ich seh, Ich seh" konnte bei den Österreichischen Filmpreisen in Grafenegg 
einen großen Triumph feiern. Das Spielfilmdebüt von Veronika Franz und Severin Fiala konnte 
fünf Preise bei der Gala gewinnen, nachdem es in den letzten Wochen und Monaten bereits 
20 internationale Filmpreise gewonnen hat. Er wurde in den Hauptkategorien "Bester Spielfilm" 
und "Beste Regie" ausgezeichnet. Als bester Männlicher Hauptdarsteller wurde Johannes 
Krisch in seiner Rolle als Jack Unterweger in "Jack" ausgezeichnet. Beste weibliche 
Hauptdarstellerin ist Ulrike Beimpolt für ihre Rolle in Karl Markovics  Film "Superwelt". 
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Österreichische Filmpreise verliehen 

Einen klaren Sieger hat es am Abend bei der Verleihung der diesjährigen Österreichischen 
Filmpreise gegeben. Der Horrorfilm "Ich seh, ich seh" von Veronika Franz und Severin Fiala 
bekam gleich fünf Preise, darunter den für den besten Film und die beste Regie. Den Preis 
für das beste Drehbuch erhielt der Film "Von jetzt an kein zurück", er handelt von deutsche 
Heimskandale. Der beste österreichische Dokumentarfilm heißt "Lampedusa im Winter", dabei 
geht es um die aktuelle Flüchtlingskrise. 
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"Ich seh Ich seh" ist großer Gewinner beim 
Österreichischen Filmpreis 

Im Niederösterreichischen Grafenegg sind gestern Abend die Österreichischen Film preise 
zum sechsten Mal in 16 Kategorien vergeben worden. Die Gala ist mit Blasmusik als 
Bühnenorchester und gesellschaftskritischen Tönen über die Bühne gegangen. Die Verleihung 
war von wenigen Überraschungen gekrönt, da der Favorit schon im Vorfeld klar und konnte 
auch tatsächlich überzeugen. Das Horrordrama "Ich seh Ich seh" von Veronika Franz und 
Severin Fiala war in sechs Kategorien nominiert und wurde in fünf prämiert. Jakob Brossmann 
nutzte die Bühne für ein Statement gegen die aktuelle Flüchtlingspolitik. 

O-Ton: Severin Fiala (Regisseur), Jakob Brossmann (Regisseur), Ulrike Beimpolt (prämierte 
Schauspielerin) 
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6. Verleihung der Österreichischen Filmpreise 

In Grafenegg war gestern die Galanaeht des Films, die Österreichischen Filmpreise sind 
vergeben worden, in insgesamt 16 Kategorien. Der große Gewinner ist der Horrorfilm "Ich seh, 
ich seh", produziert vom niederösterreichischen Filmemacher Ulrich Seidl. Fünf Preise konnte 
dieser Film abräumen. Die beiden Regisseure, Veronika Franz und Severin Fiala, freuen sich 
über die Preise. Der Film "Jack" wurde dreimal ausgezeichnet. Johannes Krisch als bester 
Hauptdarsteller, der Jack Unterweger im Film verkörpert. Beste weibliche Hauptdarstellerin ist 
Ulrike Beimpoldfürdie Rolle in "Superwelt". Auch die Flüchtlingsthematik wurde beim Filmpreis 
immer wieder angesprochen, so etwa von Jakob Rossmann, der den Preis für den besten 
Dokumentarfilm "Lampedusa im Winter" entgegen nehmen konnte. Landeshauptmann Erwin 
Pröll sprach von einer Herausforderung, die eigene Kultur spüren zu können. Nur so könne 
man tiefe Wurzen in seinem Leben haben. ORF-Fernsehdirektorin Kathrin Zechner bezeichnet 
den Filmpreis als wichtige Wertschätzung für kreative Menschen. 

O-Ton: Severin Fiala (Regisseur), Johannes Krisch ("Bester Hauptdarsteller), Ulrike Beimpold 
("Beste Hauptdarstellerin), Jakob Rossmann ("Bester Dokumentarfilm"), Erwin Pröll 
(Landeshauptmann), Kathrin Zechner (ORF Fernsehdirektorin) 
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Einen klaren Favoritensieg hat es am Abend bei den 6. Österreichischen Filmpreisen gegeben. 
Der Horrorfilm "Ich seh, ich seh" von Veronika Franz und Severin Fiala hat fünf Preise bei der 
Gala in Grafenegg abgeräumt - bester Spielfilm, beste Regie, beste Kamera, beste Maske 
und bestes Szenenbild. Bei den Schauspielern konnte Johannes Krisch als Jack Unterweger 
im dreifach gekürten "Jack" den Filmpreis entgegen nehmen. Beste Hauptdarstellerin ist Ulrike 
Beimpold für ihre Rolle in Film "Superwelt". Als beste Nebendarsteller wurden Gerti Drassl und 
Christopher Schärf ausgezeichnet. Bester Dokumentarfilm ist "Lampedusa im Winter". 
Regisseur Patrick Vollrath gewann den Filmpreis für seinen Kurzfilm "Alles wird gut", der auch 
für die Academy Awards nominiert ist. 

O-Ton: Veronika Franz (Regisseurin) 
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Ö2 Niederösterreich / Niederösterreich Journal 
Sendezeit: 07:00 Uhr 

21.01.2016 
1/1 

Thema: Skyunlimite d_ö sterr_F i I mp rei s 
Redakteur: Fuchs 

Medium

Ausgabe

Seite

Ö2 Niederösterreich Niederösterreich Journal 7h

21/01/2016   (Täglich)

HF

1/1

Auflage



"Ich seh, ich seh" ist der große Gewinner beim 
Österreichischen Filmpreis 

Der in Niederösterreich gedrehte Horrorfilm "Ich seh, ich seh" von Ulrich Seidl ist der große 
Gewinner beim Österreichischen Filmpreis, der gestern Abend in Grafenegg vergeben wurde. 
Sechs Mal war der Streifen nominiert und er ist seiner Favoritenrolle gerecht worden, denn 
fünf Preise hat es für ihn gegeben, unter anderem als bester Spielfilm und für die beste Regie. 
Als bester Hauptdarsteller gewinnt Johannes Krisch für seine Rolle als "Jack Unterweger", 
beste Schauspielerin wird Ulrike Beimpold als mit Gott kommunizierende 
Supermarktkassiererin im Film "Superwelt". 
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"Ich seh ich seh" Favoritensieg beim Österreichischem 
Filmpreis 

Einen klaren Favoritensieg hat es gestern Abend bei den 6. Österreichischen Filmpreisen 
gegeben. Der Horrorfilm "Ich seh ich seh" von Veronika Franz und Severin Fiala konnte 5 
seiner 6 Nominierungen in Preise realisieren, darunter auch die Königskategorien "Bester Film" 
und "Beste Regie". 
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Die Lust am Fürchten 

Beim diesjährigen österreichischen Filmpreis am 20. Jänner wurde der Horrorfilm "Ich seh, ich 
seh" in gleich fünf Kategorien ausgezeichnet. Der Horrorfilm hat viele Gesichter von makaber 
bis absurd-komisch. Bei vielen Filmen entsteht die Spannung durch Ton und Musik, aber 
bereits Stummfilme ließen die Zuseher erschaudern. Während manch einer nicht versteht 
warum sich jemand freiwillig der Angst in einer Parallelwelt aussetzt, sind andere treue und 
interessierte Anhänger diese Genres. Die Filmmusik macht einen wichtigen Teil der 
Atmosphäre aus. 

O-Ton: Milo Bauer (Marketing Arena Wien), Julia Arifeen (Englischlehrerin), Reid Holokie [?] 
(Filmwissenschaftler), Cornelius Ganter (Regisseur), Markus Keuschnigg (Filmkritiker und 
Leiter des /slash Filmfestival) 
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